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M 121. Breslau, Freitag den 25. Juli. 1845. 
Berleger Wilbelm Gottlieb Korn. TTT 


neberſicht der Nachrichten. 


Berliner Briefe (Schutzzölle, General Repher, E. Bauer, 
dle polit. und ſittl. Fortschritte, Hypothekenanſtalt). 
Aus Weſel (Rede eines Paſtors), Mülheim, Poſen 
(Czerski), Schreiben aus Königsberg (Beſcheid des 
Königs auf die Rechtfertigungsſchriſt der Bürgerſchaft) 


weiß. Man las in einer fremden Zeitung auch die Bewegungen im ſüdlichen Deutſchland in den Jahren 
Nachricht von der bevorſtehenden Ernennung unſers 1831— 34” erſchienen. Die unverdeckte Tendenz dieſer 
Geſandten am kaiſerl. öſterr. Hofe, eben. v. Canitz, Darſtellung, die wohl mit Unrecht den Namen Geſchichte 
zum Staatskanzler, oder Minifter-Präfidenten, Dieſe für ſich in Anſpruch nimmt, da fie nur aus einer Zus 
Nachricht kommt aus derſelben Quelle, der die Angabe fammenftellung zufällig aneinander gereihter Excerpte aus 
entnommen iſt, daß der General-Mafor v. Reyher in der damaligen Tagesliteratur beſteht, geht darauf hin⸗ 


> 


und Breslau lein Correſpondent der D. A. Z.). — 
Schreiben aus Leipzig (das kirchliche Leben, ein Mi⸗ 
nicterial⸗Etlaß), Dresden, Frankſurt a. M., Ems, 
Konſtanz, Darmſtadt und Deſſau. — Aus Wien. — 
Aus Paris. — Aus Spanien. — Aus London. — 
Aus der Schweiz. — Schreiben von der bosniſchen 
Grenze. 


Inland. 


Berlin, 23. Juli. — Se. Majeſtät der König haben 
Auergnädigſt geruht, dem Regierungs- und Schultathe 
Jeziorowski in Liegnitz den rothen Adler⸗Orden drit⸗ 
ter Kaſſe mit der Schleife; dem Landgerichts⸗Rathe a. D. 
v. Hagens in Düſſeldorf den rothen Adler Orden 
dritter Klaſſe; dem Polizel⸗Commiſſarius Baer in 
Pankow und dem penſionirten Stadt⸗Kämmerer und 
Rathmanne Helmcke in Stendal den rothen Adler 
Orden vierter Klaſſe; dem Förſter Jaenicke zu Thu⸗ 
row, in der Oberförſterei Neu⸗Stettin, dem Kreis ⸗Kaſ⸗ 
ſen⸗Extcutot Rothe in Halle, dem Schulzen Bud: 
mann zu Haackpfüffel, Kreis Sangerhaufen, und dem 
berittenen Gensd'armen Baeſell in Ehrenbreitſtein das 
allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; den Seconde⸗Lien⸗ 
tenant im Iſten Huſaten⸗Regimente, Wilhelm Otto 
Wittich, unter Beilegung des Namens: v. Wittich 
genannt v. Hinzmann⸗ Hallmann, in den Adel⸗ 
ſtand zu erheben; den Geſammtrichter Freusberg zu 
Lippſtadt zum Rath bei dem Ober⸗Landesgerichte zu 
Inſterburg zu ernennen; und dem Vergolder B. Wolf 
zu Koblenz das Prädikat als Hof⸗Vergolder zu verleihen. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, 
dem königl. belgiſchen Konſul A. F. Mathy in Dan⸗ 
zig die Anlegung des ihm verliehenen Ritterkreuzes des 
belgiſchen Leopold⸗Ordens zu geſtatten. 

Der Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor v. Ernſt iſt zum 
Juſtiz⸗Commiſſarius bei dem herzogl. Fürſtenthums⸗Ge⸗ 
richte zu Oels und den Untergerichten deſſelben deſtellt 
und zugleich zum Notarius im Departement des Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts zu Breslau ernannt worden. 

Ihre königl. Hoheiten, die verwitwete Frau Groß: 
“Herzogin von Mediendburg: Schwerin und Höchſt⸗ 
deren Tochter, die Herzogin Luiſe Hoheit, ſind nach 
Strelitz abgereiſt. a 

Der kaiſerl. ruſſiſche außerordentliche Geſandte und 
bevollmächtigte Miniſter am biefigen Hofe, Freiherr 
v. Meyendorff, iſt von Neu⸗Strelitz hier angekommen. 

Se. Extellenz der Geheime Staatsminiſter Rother 
iſt nach Schleſten, und Se. Excellen; der Geheime 
Staatsminiſter Graf v. Arnim nach Boitzenburg von 
hier abgegangen. 


** Berlin, 22. Juli. — Während die Frage, 
Schutzzölle? oder keine Schutzzölle? ſchon ſeit Jahr und 
Tag ſchwebt, und ihre Beantwortung von dem Com⸗ 
merzium wie von dem ganzen Publikum mit gleich 
großem Intereſſe erwartet wird, neigt ſich jetzt die Ent⸗ 
ſcheidung, wie wir hören, immer mehr für die Schuß 

e hin. Wenn man anders annehmen kann, daß die 
auch in den letzten Tagen wieder von vielen Seiten, 
115 Städten, Fabrikörtern und kaufmänniſchen Corpora⸗ 
ar: eingegangenen Vorſtellungen und Geſuche zur 

evorwortung von Eingangsſteuern, anders die gewünſchte 
Berikfichtigung und Bevorwortung finden. Wir wör⸗ 
Ade ae zwar dem Prohibitiv⸗Syſteme 
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aden, ve, cht aber nur, um unter den obwal 


a der Industrie ſchwer niederdrücken⸗ 
den Conjuncturen, einstweilen den 3 Vorſchub 


u leiſten. Uebrigens wird dur 5 Wider 
in dieſer Angelegenheit nur ae 885 tg etwas 
unterbrochen, die in dieſem Augenzlick in den merkan⸗ 
tliſchen Angelegenheiten, wie in der Politik 
Es werden von hier aus in Beziehung wichtiger Verän⸗ 
derungen Angaben in fremden Blättern gemacht, von 
denen man an Ort und Stelle wenig oder gar nichts 


einer vertraulichen Sendung nach Königsberg abgegan⸗ 
gen ſei, um dort einen längeren Aufenthalt zu machen. 
Man deutet zugleich an, daß ſich ſeine Sendung auf 
die Ausgleichung des mißlichen Verhältniſſes zwiſchen 
dem daſigen Offizier⸗Corps und dem n 
General Grafen zu Dohna bezöge, aber in Wahrheit 
iſt es, daß General v. Reyher unſere Hauptſtadt bis 
dieſen Augenblick noch nicht verlaſſen hat, und daß der⸗ 
ſelbe nach einer uns gewordenen ſichern Mittheilung erſt 
in den letzten Tagen d. Mts., oder am Anfange des 
künſtigen, in feiner Eigenſchaft als Director des allge: | 
meinen Kriegs⸗Departements, "begleitet. von einem an⸗ 
dern Staabsr Offiziere des Kriegs⸗Miniſteriums, eine 
Reiſe durch mehrete Provinzen des Staates machen 
wird. — Der Oeſterr. Beob. brachte in einer ſeiner 
letzten Nummern ein Schreiben aus Konſtantinopel, in 
dem verſchiedener Beſchlüſſe des Divans und mehrerer 
Veränderungen in dem Perſonal der Geſandtſchaften der 
Pforte an auswärtigen Höfen Erwähnung geſchieht. 
Unter anderm heißt es darin auch, Schewket Bey, ein 
in der neueſten Zeit oft genannter Pforten⸗Beamter, 
iſt zum Geſandten am preuß. Hofe ernannt. Bis die⸗ 
ſen Augenblick weiß man hier aber nichts von einer 
Abberufung Tahlat⸗Effendi's, und man würde es hier 
auch allgemein bedauern, wenn dieſer Diplomat, der, 
wie bekannt, zum Stande der Gelehrten gehört, feinen 
hieſigen Wirkungskreis ſchon wieder verlaſſen ſollte, der 
ſich in demſelben durch eine gewiſſe Gemüthlichkeit, ver⸗ 
bunden mit einem heitern lebensluſtigen Sinne, Gaſt⸗ 
freiheit und Loyalität, einen großen Kreis von Freunden 
erworben hat. Die Geſtalten des Orients ſcheinen ſich 
überhaupt mehr wie ſonſt mit den Sitten und Ge⸗ 
bräuchen, und auch mit dem Klima des Abendlandes 
zu befreunden. Sie find bei uns keine ſeltenen Etſchei⸗ 
nungen mehr, und wir ſehen ſie theils im einfachen 
Ueberrock, theils aber auch im reichen Coſtüm ihres 
Landes über unſere Plätze und über unſere Straßen 
paffiten. — In dieſem Augenblick hält ſich wieder ein 
reicher Grundbeſitzer aus der Tartarei, Aby Bulla Haſſan 
Oglu, hier auf, mit ſchweigſamen und bedeutungsvollen 
Mienen die Merkwürdigkeit unſerer Hauptſtadt in 
Augenſchein nehmend. — Man ſpricht auch von einem 
hohen Beſuch, den unſer Hof im Monat September 
zur Zeit der Königsrevue bei Stettin und den Herbſt⸗ 
Manövern des Garde: Corps bei Berlin erhalten ſolle. 
Es iſt der Erzherzog Friedrich von Oeſterreich, dritter 
Sohn des Erzherzogs Carl, der ſich durch ſeine perſön⸗ 
liche Tapferkeit im Kampfe um Jean d' Acre bekannt 
gemacht, und bei jener Gelegenheit auch den preußiſchen 
Orden pour le mérite erworben hat. — In Pots⸗ 
dam wollte man geſtern wiſſen, daß von unſerm Mo⸗ 
narchen auch dem Fürſten Metternich ein kurzer Ber 
ſuch auf dem Schloſſe Johannlsberg zugedacht iſt. — 
Mit den Kindern des Prinzen Albrecht iſt auch der be⸗ 
kannteſte der hieſigen homöopathiſchen Aerzte Dr. Vehſe⸗ 
meyer nach der Villa Sommariva abgegangen. Der 
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aus, ein Zerrbild jener Zeit zu liefern, indem das Lächer⸗ 
liche ſolcher Beſtrebungen, wie ſie damals über das 
ſüdliche Deutſchland ſich allgemein verbrzitet hatten, aus 
den angeführten Stellen von Reden, Toaſten, Prokla⸗ 
mationen, parlamentariſchen Debatten gleichſam von 
elbſt hervortreten ſoll, und die Abſicht von Seiten des 

erfaffers hin und wieder nur durch Gänſefüßchen un⸗ 
terftügt wird, mit welchen er die damals üblichen Stich⸗ 
wörter, wie Vaterland, Freiheit, das Heldenvolk, nämlich 
die Polen, umgiebt. Man kann ein ſehr entſchiedener 
Gegner des conftitutionellen Syſtems und der enthuſiaſti⸗ 
ſchen Erregungen, welche ſich in jener Zeit an daſſelbe 
knüpften, ſein und wird doch ſeinen Widerwillen gegen 
dieſe ſcurrile Art und Weiſe der Auffaſſung und Dar⸗ 
ſtellung nicht verbergen können. Zur Belehrung der 
Anhänger des conſtitutionellen Staatsſyſtems ſcheint uns 
jene Darſtellung nicht beftimmt zu fein, was doch am 
nächſten lag und auch am menſchenfreundlichſten war, 


indem ja die Pflicht gebietet, feinen Nebenmenſchen über 


feine Irrthümer zu belehren und aufzuklären. Spott 
und Verhöhnung find aber wohl die ungeeignetſten 
Mittel zu dieſem Zwecke. Oder ſollte das Buch den 

Gegnern jenes Syſtems, vielleicht den Anhängern einer 
chriſtlich⸗germaniſchen und halbwegs patriarchaliſchen Ver⸗ 
faſſung zur Freude und zum Ergötzen dienen? Dleſe 
Annahme wäre doch zu barock, wenn man bedenkt, daß 
der Verfaſſer gerade deshalb, weil er den Streit der 
Kritik mit dieſer Verfaſſung in ein Buch gebracht und 
darin wiſſenſchaftlich ausgeführt hat, wie nun einmal 
die Kritik nicht anders als in abſolut wiſſenſchaftlicher 
Weiſe ſich bewegen kann und will, zu einer Feſtungs⸗ 


straft von vielleicht 7 Lebensjahren verurtheilt worden 


if. Nach beiden Seiten iſt alſo Abſicht und Zweck des 
Buches nicht gerichtet. Man fragt weiter, weshalb iſt 
es ans Tageslicht getreten, und wird ſich wohl mit der 
ſummariſchen Antwort begnügen müſſen, welche die Kris 
tik ſchon öfters bei ähnlichen Anläffen gegeben hat: car 
tel est notre plaisir. — Aus dem Kreiſe des hieſi⸗ 
gen Handwerker⸗Vereins iſt eine Sammlung „Feierabend⸗ 
lieder von W. Sieinhäufer” hervorgegangen, die «ir 
nen recht guten Maßſtab für den Geiſt und die Tendenz 
jenes Vereins abgeben. Der Verfaſſer, ein Stuben⸗ 
maler, hat zu den 32 Liedern, die ſoeben im Druck er⸗ 
ſchienen ſind, Anregung und Motive für ihre Ausführung 
in dem erwähnten Verein, dem er angehört, erhalten 


und dieſelbe bei ſeiner dichteriſchen Begabung nicht ohne 


Kunſt und Formenſchönheit verarbeitet. Zur Characteriſtik 
des erwähnten Vereins tragen vielleicht folgende Woree 
bei, die wir der Widmung jener Lieder duech den Ver⸗ 
faſſer entnehmen: „Um eine freundliche Aufnahme mei⸗ 
ner Gabe will ich nicht bitten, da ich die Ueberzeugung 
habe, daß ſie dieſelbe auch ohne meine Bitte in der 
Mitte von Menſchen finden wird, welche nicht Freund⸗ 
ſchaft und Liebe einander heucheln, ſondern wirklich zu⸗ 
wenden.“ 


XX Berlin, 22. Juli. — Unſere Conjektural⸗Po⸗ 


herrſcht. 


Geh. Rath Dr. Dieffenbach iſt auf einer längern wiſſen⸗ litiker haben noch ein ſchönes Feld zu beſtellen, bis die 
ſchaftlichen Reiſe begriffen, von der er erſt im Monat Landtagsabſchiede erſcheinen; und da der Termin dieſer 
October zurückkehren wird. — Auch geſtern und heute Erſcheinung der gegenwärtigen Sachlage nach immer 
machen die Papiere der ungariſchen Eiſenbahn den noch einige Monate auf ſich hoffen laſſen kann, ſo wer⸗ 
Hauptgegenſtand der Geſchäfte und Spekulation an un⸗ den fie inzwiſchen noch manche ſchöne Hoffnung aus⸗ 
ſerer Börſe aus. Sehr erfreulich für die Landſchaften fen, und wenn dieſe dann nicht aufgeht, wieder die 
am rechten Ufer der untern Elbe insbeſondere, und für beſte Veranlaſſung haben, mit zuteichenden Gründen auf 
die Fortſetzung der deutſchen Eiſenbahnen im Allgemei⸗ den öffentlichen Markt zu kommen, wie dleſe oder jene 
nen, iſt die Thatſache, daß nun alle Schwierigkeiten, politiſche Temperatur⸗Veränderung, ein unerwartetes Er⸗ 
die ſich noch dem Bau der Berlin⸗Hamburger Eiſen⸗ eigniß in dem Olymp der rdiſchen Herrſcher ihren 
bahn entgegenſetzten, ganz beſeitigt, und das wichtige ſcharfſinnigen, ſelbſt aus zuverläffigen Quellen hergeleite⸗ 
Werk nun auf vielen Punkten zugleich mit Eifer fort: ten Comdinationen einen Strich durch die Rechnung 
geſetzt oder reſp. begonnen wird. BR, gemacht habe. Wir müffen gewiß noch eine ganze Zeit lang 
f auf unerwartete Eteigniſſe uns ſpannen laſſen, um zus 
** Berlin, 21. Zul, — Von E. Bauer, der letzt die Ueberzeugung zu gewinnen, daß wir uns eigent⸗ 
vor einigen Tagen nach Magdeburg abgeführt lich nur im Kreiſe drehen, und daß dies auf unſerer 
wurde, well er die Koſten eines andern Transports nicht Erde im Grunde eigentlich nicht anders fein kann, dies 
ſelbſt tragen mochte oder konnte, find ſoeben zwei Bände weil dieſe ja ſeldſt in einer ähnlichen Bewegung ſich 
einer „Geſchichte der conſtitutionellen und revolutionäten befindet, und aus derſelben nur zu unſerem allerſeitigen 
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Verderben herausgedrängt werden könnte. Zwar will] Zuthun der Schuldner ihre Schuld tilgen, ſchaffen ſie 
die Aſtronomle daneben auch noch von einer andern] für die Schuldner ſtets Kapitalien zur Conſervirung 
fortſchreitenden Bewegung des Sternenhimmels überhaupt und Melioration der repräſenticten Grundwerthe und des 
wiſſen; aber dieſe bleibt doch eine höchſt unſcheinbare. Wohlſtandes der Beſitzer derſelben, wovon der Berliner 
Nicht anders verhält es ſich mit unſeren politiſchen und | Entwurf keine Ahnung hat. Deshalb will er auch 
ſittlichen Fortſchritten und Entwickelungs⸗Verſuchen; die | Auffichtsbehörden haben, welche die betreffenden Grund: 
Kreisdrehung iſt Jedem ſichtbar; nicht in gleicher Weiſe 
das Weiterkommen und doch iſt dieſes nicht wegzuläug⸗ 
nen, nur darf man es nicht nach Zeiträumen von zehn 
oder zwanzig Jahren meſſen wollen. Unſere gegenwär⸗ 
tigen Verhältniſſe liefern dazu ein recht paffendes Bei⸗ 
fiel, Einige verkünden mit faſt offizieller Beſtimmt⸗ 
heit: wir befinden uns ſeit fünf Jahren in einem ſe⸗ 
gens reichen Fortſchritt, andere wagen das Gegentheil zu 
behaupten. Das Wahre an der Sache iſt aber, daß 
wir bei unſerer Kreisbewegung in dieſelbe Gegend ge⸗ 
kommen ſind, durch welche unſere Vorfahren in nicht 
weit entlegener Vorzeit ſchon einmal durchgegangen find, 
nur fällt unſere Bewegung nicht ganz genau mit jener 
zuſammen; es iſt dieſelbe politiſche Landſchaft gleichſam, 
die wir durchwandern, aber unter andern Verhältniſſen, 
zu einer andern Zeit, zumal auch mit beſſerer Kenntniß 
des Weges. Wie zahlreich ſind die politiſchen Weg⸗ 
weiſer, welche unſere Zeit aufgerichtet hat, ganz abgeſe⸗ 
hen von denen, welche ihr die ganze Vergangenheit ins 
Reiſegepäck geſchnürt hat. Wenn fie deffenungeachtet 
dennoch ſchneller ſchreitet, als es in irgend einer Periode 
der Vorzeit geſchah, fo liegt dies darin, weil gegenwär⸗ 
tig fo große Maſſen das Gepäck tragen helfen, das früher 
immer nur Einzelne mühſam fortſchieben konnten, und es 
oft ganz liegen ließen. Einen Vorzug bieten aber gewiß 
dieſe zählenden polltiſchen Wegweiſer, der frühern Zeiten 
abging; die Völker können ſich auf ihren Wegen nicht mehr 
ſo leicht verirren, wie dies früher der Fall war. Auch für 
die Verarbeitung der ſchweren Laſten, welche uns von 
der ganzen Vorzeit überkommen ſind, wird in unſern 
Tagen eifrig und tedlich gearbeitet. Es liegt uns ein 
Beiſpiel dafür zur Seite. Wir meinen eine Schrift 
vom Profeſſor Hinrichs, die aber unter dem Titel: 
„Trutz⸗Rem⸗ u. Jeſuiten. Ein Gedenkblatt für römiſch⸗ 
und deutſch⸗katholiſche Chriſten“, erſchienen iſt. Darin 
wird die Quinteſſenz der Kirchengeſchichte über die drei 
letzten Jahrhunderte mit einer allgemeinen Einleitung 
auf 80 Seiten gegeben, zu welchem Zwecke ein deut⸗ 
ſcher Gelehrter noch im vorigen Jahrhundert einige 
Folianten vollgeſchrieben hätte. Die Arbeit, den Unter⸗ 
ſchied zwiſchen Clerus und Laien in jeder allgemein 
menſchlichen Frage aufzulöſen, iſt nicht auszuſetzen, und 
die erwahnte Schrift liefert dazu einen Beitrag. 

(Aach. 3.) Nachdem das ehemalige Hypotheken: 
Vereinsproject Thon als „General⸗Hypotheken⸗Anſtalt 
ſtädtiſcher Grundstücke für Deutſchland“ in Hamburg 
mit Statuten hervorgetreten, iſt nun auch eine andere 
Fraktion ſpeziell für Berlin erſchienen. Oder eigentlich 
iſt das ſpezielle Berliner Project das urſprüngliche Loeſt⸗ 
Pohle'ſche, wozu freilich wieder das erſte Original oder 
die Idee ſelbſt ein Jahr früher in dem hieſigen Local⸗ 
blatte „die Stafette“ zu finden iſt. Füe Berlin iſt der 
„Entwurf eines Statuts zu einem Pfandbrief⸗Amte“ 
im Druck erſchienen (Berlin bei Hayn) 168 Paragra⸗ 
phen und beinahe vier Bogen Ausführung und Recht⸗ 
fertigung der Statuten. Das Hamburger Project für 
Deutſchland will ein Privat⸗Inſtitut werden und zins⸗ 

tragende Papiere ſchaffen, das Berliner dagegen ein In⸗ 
ſititut mit einer ſelbſtſtändigen Leitungsbehörde unter 
Staats⸗Kontrole, um das egoiftifche Intereſſe der Ka⸗ 
. pitaliften ſowohl als der Grundbeſiter zu verhüten. Die 
Pfandbriefe ſollen zinstragend gemacht werden. Die 
Hamburger Anſtalt will ein Amortiſations⸗Verfahren 
mit ihrer Thätigkeit verbinden, die Berliner nicht. 
Beide Anſtalten gehen im Allgemeinen von“ denſelben 
Vorausſetzungen aus: der Noth der ſtädtiſchen Grund⸗ 
befiger, welcher nur dadurch gründlich abgeholfen wer⸗ 
den könne, daß man den ſtädtiſchen Grundwerth durch 
Pfandbriefe nach Art der ritterſchaftlichen in den land⸗ 
ſchaftlichen Kredit⸗Vereinen darſtelle und in Verkehr 


ſtücke baulich zu erhalten. Von einer Organiſation 
der Berliner Entwurf auch nichts, er hat bloß ein 
Auge für Berlin. Der Hamburger ſchelnt etwas da⸗ 
von wiſſen. Durch Filiale, Agenturen und Komman⸗ 
diten für ein und daſſelbe Inſtitut und durch organiſche 


und Wirken des Kreditgeldes. 


Verbindung ſtehen, bilden ſie eine Geld⸗Verbindung, 
durch welche es ihnen ſtets möglich wird, Geld von den 
Orten und Gegenden, wo es übrig und müßig fein 
müßte, dorthin zu ſchicken, wo es Werth und Nutzen 
hat und wo es überhaupt fruchtbringend angelegt wer⸗ 
den kann. 


unmöglich macht, 
Kenntniß und Umlaufsgeſetze des Geldes gegründet. 


lichen Grundbeſitz, 


reſpectirt, dargeſtellt und fruchtbar gemacht. 


der ſtädtiſche Beſitz, iſt auch klar. 


mus überfehen kann. 


der ſich an die Ferſen der Andersdenkenden heftet. 


wuth in den Mund giebt, beehrt. 


ſehen haben, eingedenk des Spruchs des Herrn: 
Geſindel“!! zuſammengeſtellt hätte. 


cher ſie gegen ſeine Mitchriſten ſchleudert, weiß was er 
thut; daß er mit wohl überlezter Abſicht die Flamme 


tion zu Tage bricht, weil ſie für das Wohl des Vater⸗ 
landes und der Menſchheit erglühen, mit dem garſtigen 


Polizei zu Hülfe zu rufen, wo ſein Bannſtrahl nicht 
ausreicht. Das heißt nicht die Religion des Kreuzes, 
das heißt das Kreuz predigen. 

Kreis Mälheim am Rhein, 12, Juli. (Elbf. 3.) 
Der Hiefige römiſch⸗ katholiſche Geifttiche befolgt dei der 
Einſegnung gemiſchter Ehen folgende Praxis. Wenn 
ein Brautpaar verſchiedener Confeſſion ſich zur Prokla⸗ 
mation ꝛc. meldet, ſo bleibt der Punkt der Kindererzie⸗ 
hung ganz unberührt. Iſt aber die Sache ſo weit ge⸗ 
diehen, daß die zu Copulirenden vor dem Altar ſtehen 
und der Akt der Trauung ſchon begonnen hat, dann 
legt der Pfarrer dem Paare unter andern auch die 
Frage vor: ob es gelobe, alle zu erwartenden Kinder in 
der katholiſchen Kirche zu erziehen. Man kann ſich 
denken, daß unter ſolchen Umſtänden das gefordette „Ja“ 
in den meiſten Fällen ertheilt werden wird, denn es 
gehört ſchon große Geiſtesgegenwart und Entſchiedenheit 
dazu, in ſolchem Augenblick durch Schweigen oder Ver⸗ 
neinen die Aufhebung des Aktes herbeizuführen und ſich 


aufzuladen. N 
Poſen, 22. Jul. (Poſ. 3.) Geſtern gegen Mit⸗ 


Sänger auf ſeiner Durchreiſe von Schneidemühl na 
Liſſa und Rawicz, wo derſelbe reſp. am 5 ber a 
26ſten Gottesdienſt halten wird, hier ee Do ft um 
hier bis zum Wiederabgange der Bresta m 


aten Abend. Dbgteich feine 5 
. dessen wär, verbreitete ſie ſich doch big: 
ſchnell durch die Stadt und Perſonen aus allen Stän⸗ 
den metteiferten dem würdigen und muthigen Vertreter 


es, das iſt gradezu der Athmungs 

t ge prozeß mit allen Eis 
Wen en und Seanungen des Athmens organischer 
— N bee a Keedit⸗Inſtitut durch Amortiſation 


u 5 n . 


beſitzer überwachen und ſtets anhalten ſollen, ihre Grund: | 


durch verſchiedene Inſtitute, Filiale und Agenturen weiß 


Verbindung mit andern Inſtituten, kommt nämlich erſt 
ein weiterer produktiver Athmungsprozeß in das Leben 
Indem nämlich die local 
getrennten einzelnen Inſtitute aus je ihrer Gegend die 
Grundwerthe zu Gelde ſchlagen und mit den andern in 


Aber obwohl das Hamburger Projekt nach 
den veröffentlichten Grundzügen dieſe Organiſation nicht 
iſt doch auch dieſes nicht auf die 


Schon daß beide eine Schranke ziehen gegen den bäuer⸗ 
iſt eine Spießbürgerei. Da ſollte 
man die ſchottiſche Bankverfaſſung erſt ſtudirt haben. 
Hier wird jeder Grund⸗ oder überhaupt verbürgte Werth 
Daß die 
Bauern mit ihrer Kreditloſigkeit noch weit ſchlimmer 
daran find, als die ſtädtiſchen Grundbeſitzer, iſt eine 
Thatſache; daß der ſtets productive bäuerliche Boden 
eine mindeſtens eben ſo große Sicherheit gewährt, als 
Aber die Spießbür⸗ 
lichkeit ſieht blos auf ihren Kreis, ſoweit ihn der Egois⸗ 


Weſel, 16. Juli. (Düſſ. Z.) Am 9. d. M. wurde 
hier durch Gottesdienſt und ein frugales Mittagsmahl 
das jährliche. ſogenannte Miſſtonsfeſt gefeiert, Bei dem⸗ 
ſelben ſprach ein Paſtor aus Duisburg; aber nicht etwa von 
der beſeeligenden Kraft der Lehre Jeſu Chriſti für alle 
Bekenner derſelben, nicht von der Miſſion der Liebe, die 
der Göttliche auf Erden erfüllte, ſondern von der aus⸗ 
ſchließlich dem Häuflein der Pietiſten gewordenen Gnade 
und chriſtlichen „Erfahrung“, von dem allein ſelig⸗ 
machenden Glauben ſeiner Partei, und von dem Fluche, 
Die 
ſächſiſchen und ſchleſiſchen proteſtantiſchen Lichtfreunde 
wurden mit dem Prädikat „Heiden“ und Anderm, was 
die altteſtamentliche Sprache einer hoheprieſterlichen Zorn: 
Und dennoch würden 
wir dieſe Ausbrüche kraſſer Anmaßung dem Taumel 
einer fanatiſchen Selbſtverdlendung mitleidsvoll nachge⸗ 
Ver⸗ 
gieb ihnen, denn fie wiſſen nicht, was fie thun! — 
wenn nicht der Redner Rattonaliſten und Lichtfreunde 
mit Feinden des Evangeliums und „communiſtiſchem 
Eine ſo hämiſche 
Denunciation, an heiliger Stelle ausgeſprochen, verdient 
öffentlich mit dem Stempel der Verachtung gebrand⸗ 
markt zu werden, denn ſie beweiſt, daß derjenige, wel⸗ 


des Lichtes, die aus den Herzen edler Männer der Na⸗ 


Rauch politiſcher Virdächtigung umdüſtern will, um die 


eine unabſehbare Reihe von Läftigen Weitläuftigketten] J 


7 R s Herrn m 
tag traf Herr Pfarrer Czerski in Begleitung de 2 ch und klaren B 


Ankunſt Niemanden vor | J 


fen, daß er es 


der reinen Lehre Ehriſti ihre Hochachtung und Liebe zu 


bezeigen. Die ſtille Wohnung des Herrn Premier⸗Lieu⸗ 
tenant von Heugel, in welcher Herr Czerski abgeſtiegen 
war, wurde Zeuge, wie tief auch hier die Reformation 


in dem Herzen Vieler kräftige Wurzel geſchlagen. 


Königsberg, 20. Juli. (Königsb. Z.) Die hie: 
ſige deutſch⸗kath. Gemeinde hat nach ihrer innern Be⸗ 
gründung ihre Blicke auch nach außen gerichtet, und 
eine enge Verbindung, ein feſtes Aneinanderſchließen mit 
den übrigen Brudergemeinden iſt ihr als nächſte und 
größte Sorge erſchienen. Deshalb erläßt ſie an alle 
Brudergemeinden die dringende und herzliche Bitte zu 
gemeinſamen Berathungen. Zunächſt ladet ſie die Ge⸗ 
meinden in Oſtpreußen, Weſtpreußen und Poſen zu ei⸗ 
ner Synode ein, und beſtimmt dazu als den vielleicht 
geeignetſten Punkt der Verſammlung Marienwerder, 
und als den Tag der Zuſammenkunft den 19. Auguſt. 
Sie wird in einem Rundſchreiben an alle Gemeinden 
dieſer Provinzen die Gründe angeben, welche ſie dazu 
bewogen, und von ihrer Seite einige Punkte aufſtellen, 
als beſonders zur Berathung geeignet. 


B Königsberg, 20. Juli. — Seitdem die mit 
der früheren General⸗Pacht des Bernſteingewinnes an 
unſeren Küſten verbundenen Plackereien des Publikums 
durch Beendigung jenes Pachtoerhäͤltniſſes aufgehört 
haben, iſt der Beſuch des Strandes ſo ſehr in Auf⸗ 
nahme gekommen, daß wohl keine nur einigermaßen 
wohlhabende Familie bei uns zu finden fein möchte, 
welche nicht mindeſtens ein Mitglied derſelben auf die 
Zeit einer Saiſon dahin verfendete, Beſonders Cr anz 
iſt noch immer in wachſendem Aufblühen, und zählt jetzt, 
obwohl die erſte Saiſon (von Mitte Juli bis Mitte 
Auguſt, die zweite, von Mitte Auguſt bis Mitte Sep⸗ 
tember) bereits über 400 Gäfte, Nächſtdem iſt Neu⸗ 
Kuhren am beliebteſten, welches nächſt Cranz die 
meiſten Bequemlichkeiten und eine ungleich anmuthigere 
Lage darbietet; auch Rauſchen und Saſſau haben 
biel Zuſpruch, wie denn überhaupt kein Küſtendorf iſt, 
welches nicht einige Badegaͤſte beherbergte. Doch hat 
im Allgemeinen der Beſuch der Weſtküſte faſt ganz aufs 
gehört, weil man dafür hält, daß durch den Einfluß des 
ſüßen Haffwaſſers die ſtärkende Kraft des Seewaſſers 
geſchwächt werde. In Folge dieſer Badereiſen ſind in 
unſer geſelliges Leben große Lücken geriſſen, welche bei 
dem Beſuch öffentlicher Orte ſogleich fühlbar werden. 
Nur in Böttchershöfchen erhielt ſich der Zudrang des 
Publikums in ſtetem Wachſen, bis es ſetzt die Regierung 
an der Zeit gehalten hat, ihm ein Ziel zu ſetzen. Es 
ſind nämlich dieſer Tage 38 Perſonen, welche dort eine 
hervorſtechende Thätigkeit als Redner, Ordner u. ſ. w. 
bewieſen haben, von dem Polizei⸗Präſidenten vorgefordert 
worden, welcher ihnen im Auftrage der Regierung an⸗ 
gekündigt hat, daß ſie dei einer Wiederholung jener 
Handlungsweiſe in eine Geldſtrafe von 50 Rthlr. oder 
in eine verhältnißmäßige Leibesſtrafe genommen, auch 
im Betretungsfalle gegen fie ſofort executiviſch verfahren 
werden würde. Die Vorgeladenen proteſtirten gegen 
ein ſolches Spezialverfahren, welches ihrer Meinung 
nach durch kein beſtehendes Geſetz zu rechtfertigen ſei 
und haben geſtern eine Beſchwerde bei dem betreffenden 
Minifterium eingereicht. Der ernſthafte Akt der poli⸗ 
zeilichen Verwarnung wurde ſcherzhaft und doch charak⸗ 
teriſtiſch durch das Benehmen eines ehrlichen Schloſſer⸗ 
meiſters, welcher, da er ſich für eine zu ſeinen Gunſten 
veranſtaltete Kollekte öffentlich in Böttchershöfchen be⸗ 
dankt hatte, auch mit in die Kategorie der Volksredner 
begriffen war und zu Protokoll erklärte: daß es nie 
ſeine Abſicht geweſen oder ſein würde, zu einer der Re⸗ 
gierung feindſeligen Stimmung anzureizen, daß er aber, 
Falls es der Geſellſchaft in Böttchershöfchen wieder ein⸗ 
mal gefallen ſollte, eine Colkcte für ihn zu veranſtalten, 
ſich nicht abhalten laſſen würde, ſich wiederum öffent⸗ 
lich dafür zu bedanken. — Geſtern wurde eine Depu⸗ 
tation des Magiſtrats und der Stadtverordneten von 
dem Heten Ober⸗Präſident empfangen, um den Beſcheld 
Sr. Majeſtät auf die allerunterthänigſte Rechtferti⸗ 
gungsfhrift unſerer Bürgeiſchaft entgegenzunehmen. 
Die Deputation erbat ſich Abschrift der Kabinets⸗Ordre, 


welche an den Oberpräſidenten gerichtet, ihr nur münde 


lich, ihrem weſentlichen Inhalte nach, mitgetheilt wurde. 
— Unſere Provinzial⸗Preſſe beſchäftigt ſich nun ernſt⸗ 
lich mit dem unter fo lautem und vordringlichem Ges 
ſchrei zur Sprache e Antrage auf Schutzzölle, 
welchen ſie, unter 2 Vertheidigung der Hans 
delsfreiheit, bei 5 — reitet, Am einfichtsvolften bes 
ſtreitet John a „Smith in einer fo eben veröffents 
lichten 3 Ueber die Nachtheite für die 
ee Fr. L Erhöhung der Einfuhrzölle. 
Es Mert ein. Das Merkantilſyſtem und es 
der von ih ontitiften ſchwer halten, im Angeſicht 
angeführten ſchlagenden Thatſachen 
wi eweisgründe ihr ſophiſtiſches Ge⸗ 
welches m fortzufpinnen. Das Publikum aber, 
bare win mit allerlei Schreckbildern eingeſchüchtert 
KA aß es zum ärgſten Schaden feines natürlichen 
bir ſſes ſich auf Seite der daſſelbe ausfaugenden Fa⸗ 
anten zu ſtellen bereit war, wird ihm Dank wife 
von Vorurtheilen „befreit, welche man 
lange Zeit für ausgemachte Wahrheiten annahm. 


webe 


— — 
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** Breslau, 23. Jull. — Die Breslauer Er⸗ 
klärung vom 21. Juni, welche gegen eine Parthei in 
der ptoteſtantiſchen Kirche proteſtirte, die „klein an. 
der Zahl, bedeutend nur durch äußere Stützen, 
den freien lebendigen Glauben feſſeln will an die ſtarren 
Dogmen und Formeln vergangener Jahrhunderte,“ hat, 
wie zu erwarten war, den lauteſten Anklang in der 
ganzen Provinz gefunden; überall wurde es als tiefes 
Bedürfniß anerkannt, endlich einmal es auszuſprechen, 
daß jene Parthei durch Begünſtigungen mannigfacher Art 
die Herrſchaft in der Kirche ſelbſt zu gewinnen ſcheint. 
Jene Hunderte, welche zuerſt unterzeichneten, ſind zu 
Tauſenden geworden; aus allen Städten, aus allen 
Ständen, die Geiſtlichen oft an der Spitze, find Beitritts⸗ 
Erklärungen erfolgt; mit einer innern Freudigkeit de⸗ 
kennen alle, daß jene durch äußere Stützen gehaltene — 3 
4 nicht der wahre Ausdruck der proteſtantiſchen] Glaube etwa außer er Gemeinden? 

Fr: 5 ei = n 0 Die letzte Conjectur des Berliner Correſp. dürfen wir 


N 1 ; i nicht übergehen: „von verſchiedenen Seiten — fagt er — 
Erklärung etwas unbeſtimmt, vielleicht nicht energiſch wird behauptet, der Prof. Hengftenberg und die Leser 
genug gefaßt iſt — aber ſie iſt verſtanden worden, 


ſenſchaft und dem Leben getragenen Glaubens der evan⸗ 
geliſchen Kirche zu betrachten ſind.“ Nein! wir glau⸗ 
den auch nicht, daß die Provinzialſynoden gemeint ſind; 
es müßten denn gewiſſe beſonders von den Kreisſynoden, 
auch von anderer Seite den Provinzialfpnoden gemachte 
Vorſchläge fein, die mit den Beſtrebungen jener Parthei 
recht innig zuſammenhängen; vielleicht war man auch 
mit der Leitung und Zuſammenſetzung dieſer Synoden 
nicht einverſtanden. Wir erinnern nur hierbei an die 
Pioteftation des Breslauer Magiſtrats und der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung. Wer übrigens hat denn die 
Provinzialſpnoden in ihrer jetzigen Zuſammenſetzung 
zu den wahren Repräfentanten des evangeliſchen Glau⸗ 
bens gemacht? Haben denn die Geiſtlichen den Glau⸗ 
ben gepachtet? Wir ſollten denken, nur die Gemeinden 
und die von ihnen frei gewählten Deputirten repräſen⸗ 
tirten den Glauben der Gemeinden; oder ſteht der 


eine Partei, am wenigſten als eine kleine, ſondern viel⸗] nur mit dem Vortrage iſt er noch nicht fertig und ſein 
mehr als die wahren Repräſentanten des von der Wil: Organ reicht für große Räume nicht aus. 


Morgen 
wird auch Herr Pfarrer Brauner von Berlin hier an⸗ 
kommen, welcher am Donnerſtag den 24ſten in Dresden 
Gottesdienſt Hält. Für die nächſte Zeit erwartet man 
ebenfalls noch die Prieſter Karner von Berlin und 
Pfarrer Nitſchke von Auras, und hegt die Hoffaung, 
daß wenigſtens einige derſelben für die 14 Gemeinden 
unſeres kleinen Landes zu gewinnen ſind. Auch hat 
Johannes Ronge in einem Briefe aus Danzig den 
Sachſen ſeinen wiederholten Beſuch im Anfang Auguſt 
nochmals verheſßen. — Die Rundreiſe des Herrn 
Hieronymi hat auch die Frage der Kirchenbewilligung 
zu einer praktiſchen Erledigung gebracht. Bekanntlich 
hat unſer Miniſterium auf die Höchft überflüſſige An⸗ 
frage des Stadtraths zu Leipzig, die Gewährung der 
Kirchen an die Deutſchkatholiken unterſagt; Annaberg 
fragte nicht an, bewilligte die Kirche und das Miniſße⸗ 
rlum ließ es dabei dewenden. Jetzt hat das Beifpiel 
Annabergs mächtig gewirkt, in Chemnitz, Joh.⸗Georgen⸗ 
ſtadt, Marienberg, Zſchopau, Döbeln, und ſelbſt in Glauch au 
ſind die Kirchen bewilligt, in letzterer Stadt ſogar trotz 
der Beſtrebungen und zuletzt des entſchiedenen Proteſtes des 
Superintendent Rudelbach. Die kleinen Städte haben 


feiner Kirchenzeitung ſeien es, gegen welche proteſtirt 
und zwar verſtanden worden von allen Partheien, fo| werde!“ O ja! dieſe Herren, welche die Andersglau⸗ 
benden theils excommuniciren, theils für das ewige 
Heil derſelben auf den Knieen tutſchen, gehören 
wahrſcheinlich mit zu jener Partei, bilden vielleicht 
die äußerſte Linke; aber gegen dieſe allein zu proteſti⸗ 
ten! Nein! Herr Hengſtenderg müßte denn Mini: 
ſter werden — und dazu iſt doch wenig Ausſicht vor⸗ 
handen. So dreht ſich der Correſp., ungeachtet er aus 
Berlin ſchreibt, im Eirkel herum, kann und will aber 
den Mittelpunkt nicht finden. Den übrigen Inhalt 
ſeiner im Ganzen mit vieler Kunſt zuſammengefügten 


ſehr auch ſich Einige abmühen, dieſes Verſtändniß zu 
leugnen. Wer die Bewegungen der letzten Jahre in 
der proteſtantiſchen Kirche beobachtet hat, wird jene 
Parthei kennen, auch ohne daß ſie näher bezeichnet wird; 
vielleicht erlauben es die Verhältniſſe ſpäter, mit einer 
offeneren Sprache hervorzutreten. Gefährlich aber muß 
dieſe Parthei dem freien lebendigen Glauben, den großen 
Errungenſchaften der Reformation ſchon geworden 
ſein — davon zeugt eben die Erkenntniß, welche durch 
die Breslauer Erklärung wie mit Einem Schlage in 
den vielen Tauſenden geweckt worden iſt. Sie fragen 
nicht, wer iſt jene Parthei? welche ſind jene äußern 
Stützen? ſondern fie erklären laut und freudig: wir 
kennen ſie; ſie iſt vorhanden; der freie Glaube iſt in 
Gefahr, von Neuem geſeſſelt zu werden an die ſtarren 
Dogmen und Formeln vergangener Jahrhunderte — 
und dagegen proteſtiren wir, denn wir wollen feſthalten 
an dem Rechte der freien Forſchung in der hei⸗ 
ligen Schrift, an der unveräußerlichen, durch keine 
Macht zu verkümmernden Glaudens⸗ und Gewiſſensfrei⸗ 
heit. Wie wollen ſterbliche Menſchen über den 
Glauben richten und ein Urtheil fällen, das nur 
Gott allein zufteht? = a 

Zu denen, die ſich ſtellen, als kennten ſie die Parthei 
nicht, gehört unter andern auch ein Berliner Correſpon⸗ 
dent in No. 200 der Deutſchen Allg. Ztg. Er hält 
zunächſt dieſen Proteſt für ſehr bedeutungsvoll dadurch, 
daß ein Mitglied des Provinzial⸗Conſiſtoriums ſich zu 
demſelben bekannt hat. Wir halten ihn im Gegentheil 
deshalb für bedeutungsvoll, daß ihn mehrere Tauſende 
Proteſtanten unterſchrieben haben und noch unterſchrei⸗ 
ben; denn nicht das Provinzial⸗Conſiſtorium, ſondern 
jene Tauſende von Laien bilden die Kirche. Und wenn 
das ganze Conſiſtorium, und wenn alle Geiſtliche ſich 
gegen dieſen Proteſt erklärten — wie ſie es nicht 
thun — ſo würde er demungeachtet an Bedeutung 


nichts verlieren. Was ſoll übrigens dieſer zweideutige iſt 


Ausdruck: das Mitglied „habe ſich zu demſelben be⸗ 
kannt.“ Herr Dr. David Schulz hat mit unter⸗ 
ſchrieben, wie jeder Andere, weil er ſo wie wir, aus ge⸗ 
wiſſen Gründen vielleicht noch etwas mehr, von dem 
immer wachſenden Einfluſſe jener Parthel uͤberzeugt iſt. 
„Sollte die Parthei — fährt unſer Berliner Correſpon⸗ 
dent fort — ſo einflußreich fein, daß ſelbſt das königl. 
Conſiſtorium ſich ihrer nicht erwehren kann, und ein 
Mitglied dieſer hohen Kirchenbehörde ſich genöthigt ſieht, 
öffentlich die Fahne des Kampfes aufzupflanzen und 
das Publikum zu Hülfe zu rufen?” Hiermit hat es 
der Correſpondent wider feinen Willen getroffen; ja 
wohl iſt dieſe Parthei ſchon ſo einflußteich; aus dieſem 

runde haben wir eben proteſtirt; daß aber jenes Mit⸗ 
glied die Fahne des Kampfes aufgepflanzt und das 
Publikum zu Hülfe gerufen habe, davon wiſſen wir in 
Breslau nichts, das if jedenfalls Berliner Weisheit; 
bon Kampf und Hülfe iſt gar nicht die Rede; wir ha⸗ 
den — noch einmal ſei es geſagt — einfach gegen 
1 ſichtbaren Einfluß proteſtirt, und nicht der Pro⸗ 
ut a nicht daß ein Mitglied des Con⸗ 
ſiſtoriums unterschrieben hat, iſt die Hauptſache, ſondern 
. kleben haben, daß Tauſende von 
jenem Beukegerungen, ———— Hiace 
tribunalen nichts wiſſen wollen. i 

Der Berliner Correſpondent eil durchaus klug ge⸗ 
macht werden; er fragt ganz Maid; „Und wo hat denn 
die denuncirte Parthei * Sie, wo den Nerv ihres 
gefährlichen Einfluſſes? Darauf antworten wir eben 
weſucht und doch gefunden. In Berlin braucht Ihr 
auch nicht zu ſuchen und werdet ebenfaus finden. Unser 
Berner Magier aber drückt mit beiden Händen 
Augen zu und antwortet ſich ſelbſt: „Die Prodinzial⸗ 


ſpnoden können nicht gemeint ſein, da ſie nicht als 


Correſpondenz können wir übergehen; lächerlich, wenn 


die, ungeachtet ihr unſere beiden Zeitungen mit den zahl⸗ 
reichen Unterſchriften täglich vorliegen, einer ſolchen ver⸗ 


die | Dahlen (Oſchatz), Döbeln und Dresden Gottesdienſt 
ten reich an Gedankeninhalt und gut gearbeitet find; 


hier einmal wieder die großen tief beſchaͤmt; fie haben 
die chriſtliche Liebe bewahrheitet gegen ihre Brüder und 
ſie haben die Rechte der Gemeinden gewahrt gegen 
höhere Uebergriffe und Beſchränkungen. Das geſchieht 
bei uns oft; erſt neuerdings haben in vielen kleinen 
Städten Magiſtrat und Stadtverordnete gemeinſam 
Petitionen an den Landtag vorbereitet, die Stadtverord⸗ 
neten zu Dresden hatten dieſelbe Abſicht, wurden aber 
vom Stadtrathe weiſe und mahnend bedeutet, das fei 
1) gegen ihre Befugniſſe und 2) überflüſſig, da die Ans 
gelegenheiten auch ohne ſie zur Sprache kommen wür⸗ 
den. O, weiſer Daniel! Die Stadtverordneten Leipzigs 
verirren ſich nicht zu einem Schritte, der irgendwie von 
Geſinnung Zeugniß gäbe. Sie haben ihre Aufgabe 
richtig verſtanden, daß ſie nur zum Geldbewilligen da 
ſind und erfüllen dieſe Aufgabe immer eben ſo gehor⸗ 
ſamſt als bereitwillig. Sollte aber der Gedanke einer 
Petition um höhere Güter in ihre Mitte geſchleudert 
werden, ſie würden unbedingt keinen Verweis erhalten, 
denn unſer geſammter Stadtrath, der Bürgermeiſter 
in der Hof uniform an der Spitze, würden ſofort vom 
Schrecken erſtarren und des blaßen Todes verbleichen. 
Aber wozu dieſer ſchreckliche Gedanke? wir find, wie 
gefagt, vollkommen ſicher hinſichtlich unſerer Stadtver⸗ 
ordneten. Käme ja ein Fortſchrittsgedanke einmal in 
ihre Körperſchaft, fo ſorgen unſere Advokaten — die in 
Ueberzahl dort find — für feine Unſchädlichkeit, indem 
ſie ihn in den Formen begraben. Können Sie nicht in 
Breslau ein Inſtitut zur Bildung wa hrer Stadtver⸗ 
ordneten gründen? Wir dedürften tüchtiger Kandidaten 
ſehr nöthig. 3 e 2 


Leipzig, 21. Juli. — Unfere Zeitung enthält fol⸗ 
gende Bekanntmachung: „Die Bestrebungen auf Be⸗ 
ſeitigung oder doch Aenderung des gemeinſchaftlichen 
Glaubensbekenntniſſes, welche ſich ſeit einiger Zeit 
hier und da auch innerhalb det proteſtantiſchen 
Kirche kund gegeben haben und neuerlich ſelbſt auf die 
hieſigen Lande verpflanzt zu werden ſcheinen, haben eine 
Richtung genommen, welche geeignet iſt, bei Allen, denen 
der Beſtand der Kirche am Herzen liegt, lebhafte Be⸗ 
ſorgniſſe zu erwecken. Denn iſt auch jedem einzelnen 
Staatsbürger völlige Gewiſſensfreiheit zugeſichert, muß 
ein Glaubenszwang für unſtatthaft erkannt werden, wird 
vielmehr die evangeliſche Kirche insbeſondere eben in der 
Freiheit der Gewiſſen, in unverwehrter Forſchung in der 
heiligen Schrift und in unbefangener Würdigung des 
kirchlichen Gemeindeweſens ihre Bürgſchaft anzuerkennen 
haben, ſo gehen doch jene Beſtrebungen, wie ſie ſich der⸗ 
malen geſtaltet haben, und bei der Art und Weiſe, wie 
fie aufgefaßt, genährt und betrieben werden, offenbar über 
die Grenzen der Gewiſſensfreiheit hinaus und können 
nur zu leicht dahin führen, daß der tief im Volk be⸗ 
gründete Glaube, wie das lautere Wort Gottes und, 
ihm gemäß, die proteſtantiſche Kirche ihn fördert, nicht 
ſowehl befeftigt, als vielmehr untergraben, die rechte Frei⸗ 
heit der Einzelnen nicht geſchützt, ſondern einem Zwange 
zufälliger Stimmenmehrheit und ſchrankenloſer Willkür 
unterworfen, die Einheit und Kraft der Kirche nicht ge⸗ 
fördert und geſtarkt, ſondern zerriſſen und gebrochen werde, 
und möglicherwelſe die gemeinſchaftliche Kirche in ein⸗ 
zelne Secten zerfalle. Die unterzeichneten evangeliſchen 
Staatsminiſter, durch die Reverſalſen feit 1697 und 
9. 41. der Verfaſſungsurkunde als Vertreter der höchſten 
Kirchen⸗ und Staatsgewalt für die evangeliſch⸗lutheriſche 
Kirche in hieſigen Landen berufen, für Auftechthattung 
der auf die Augsburgiſche Conſeſſton gegründeten Kirche 
zu ſorgen, die Einheit derſelben zu wahren, dem Entſte⸗ 
hen von Secten in ſolcher vorzubeugen, durch den auch 
von ihnen übernommenen Religionseid verpflichtet, dar⸗ 
über zu wachen, „daß gegen das Bekenntniß derſelben 
weder heimlich noch öffentlich etwas vorgenommen werde“, 
fühlen ſich gedrungen, auf jene Gefahren aufmerkſam zu 
machen, von ſolchen Verſuchen abzumahnen, und öffent⸗ 
lich auszusprechen, daß fie, eingedenk ihres Eides, einge⸗ 
denk der ihnen übertragenen Stellung, jenen Beſtrebun⸗ 
gen mit Beſtimmtheit entgegentreten werden, daß ſie da⸗ 


nicht mehr, iſt die von ihm beliebte Zuſammenſtellung 
des Profeffors Succow mit den Paſtoren Wislicenus 
und Uhlich. Die vermittelnden Grundſätze des Erſtern 
ſind zu bekannt, als daß er gegen dieſe Zuſammen⸗ 
ſteuung zu proteſtiren nötyig hätte. Noch komiſcher aber 
iſt der Schluß der Cotreſpondenz: „Schließlich wünſchen 
wir, daß wenigſtens diejenigen, die ſich nur aus Furcht: 
ſamkeit und Schwäche den Partheien anſchlleßen, recht 
bald von dem Irtthum zurückkommen mögen, der öffent⸗ 
liche Ausdruck der inneiſten Geſinnung und Uederzeu⸗ 
gung von Partheigängern und unruhigen Köpfen werde 
Anklang finden in den Herzen der großen Mehrzahl 
evangeliſcher Chriſten.“ Hört es, Ihr vielen Tauſende 
von Schleſiern, die Ihr Euch der Breslauer Erklärung 
angeſchloſſen habt: Ihr gehört zu den Partheigängern 
und den unruhigen Köpfen; (den Ausdruck „Commu⸗ 
niſten“ hat der Correſp. vermieden); der Berliner hofft 
von Euch, Ihr werdet zurückkommen von dem Jerthume 
u. ſ. w. Nun wir können ihm fagen, daß diejenigen, 
welche ſich anfänglich aus Furchtſamkeit und Schwäche 
nicht angeſchloſſen haben, zuletzt ihrer Ueberzeugung folg⸗ 
ten und ebenfalls mit unterſchrieben. — Was aber ſoll 
man zu einer Zeitung, wie die Deutſche Allg., ſagen, 


daͤchtigenden Correſpondenz ihre Spalten zu öffnen wagte? 


Deut ſchla nu d. 


ki Leipzig, 21. Juli. — Unſer kirchliches Leben 
noch immer das Einzige, was Stoff zu einem kar⸗ 
gen Berichte giebt in dieſer dürren Zeit. Die deutſch⸗ 
katholiſche Bewegung hat in der letzten Zeit wieder 
einen lebhafteren Schwung genommen, dadurch, daß 
viele kleine Gemeinden endlich den erſten Gottesdienſt 
erhalten. Als die größeren Gemeinden ſich mit dem 
Pfarrer Kerbler geeinigt und ihn gewiſſermaßen als 
ſächſ. Geiſtlichen gewonnen hatten, wurden die kleinen 
Gemeinden auf die Rückkehr von der auf der Kirchen⸗ 
verſammlung verabredeten Rundreiſe vertröſtet, die nach 
feſt getroffener Uebereinkunft die Woche nach Pfingſten 
erfolgen ſollte. Allein Herrn Kerbler ſcheint der „freie 
deutſche“ Rhein beſſer zu gefallen, als unſer in mancher 
Beziehung viel nüchterneres Sachſen, und er hat dort 
auch, wie es ſcheint, alle Hände ſo vollauf zu thun, 
daß die hieſigen Gemeinden feit Anfang Mal ſogar jede 
directe Nachricht von ihm entbehren, und mit Erſtaunen 
in den ſüddeutſchen Zeitungen leſen, daß fie Herrn 
Kerbler abgetreten haben, während ſie gar nicht wiſſen, 
ob derſelbe Luſt hat zu bleiben, oder wieder zu kommen. 
Die lange Eutdehrung war nun für die kleinen Gemein⸗ 
den doppelt ſchmerzlich, da es in denſelben gewöhnlich 
an Intelligenzen fehlt, welche itgend einen Erſatz für den 
mangelnden Gottesdienſt bieten können und auch ihre 
Gemeinde⸗ Angelegenheiten ihnen nicht einmal Stoff zu 
einer Verhandlung dieten. Um ſo willkommener war 
daher die Kunde, daß die hieſige Gemeinde Herrn 
Hieronymi beſtimmt hätte, ſämmtliche ſächſ. Gemeinden 
zu beſuchen und um ſo lebhafter die allfeitige Bewegung 
in dieſem Augenblick, Herr Hieronymi hat am 13. Juli 
feine Miſſſon begonnen, auf welcher et nach einander in 
Leipzig, Chemnitz, Annaberg, Johann = Georgenſtadt, 
Marienberg, Zschopau, Glauchau, Penig, Plauen, 


hält. Er iſt ein intelligenter Geiſtlicher, deſſen Predig⸗ 
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her auch die Bildung von Vereinen, fo wie Verſamm⸗ | mit Bezugnahme auf mehrere Artikel des Einführungs⸗ daran erinnernd, daß das Oberhaus die Bill be⸗ 


geſetzes und des Strafgesſetzbuches, Urtheil ergangen, 
wonach derſelbe von Strafe und Koſten freigeſprochen 
wurde. 

Deffau, 22. Juli. (Spen. Z.) Geſtern ward hier 
unter Ühlichs Leitung eine Verſammlung proteſtantiſcher 
Freunde gehalten, die von beinahe 100 Perſonen bei⸗ 
derlei Geſchlechts beſucht war. Schon ſeit längerer Zeit 
hatte nämlich der hieſige Dr. jur. Richter einige gleich⸗ 
geſinnte Freunde zu einem Vereine verbunden, der aber 
nicht regelmäßige Verſammlungen hielt, auch kein öffent⸗ 
liches Lebenszeichen von ſich gab. Sobald aber die von 
einer pietiſtiſchen Färbung zeugende Erklärung der ſie⸗ 
ben hleſigen Geiſtlichen erſchienen war, in welcher fie 
der von Uhlich, Wislicenus und König verfolgten frei⸗ 
ſinnigen Richtung entgegenzutreten verſuchten, verlang⸗ 
ten unſere Bürger eine offene Gegenerklärung. Sofort 
wurde die geſtrige Verſammlung verabredet und Uhlich 
dazu eingeladen. So gebiert jetzt ein jeder Schritt 
rückwärts, beſonders auf dem Felde des Glaubens 
und der Kirche, einen deſto gewichtigeren Schritt 
vorwärts. 


lungen, welche darauf gerichtet find, das Glaubensbe⸗ 
kenntniß der Augsburgiſchen Confeſſionsverwandten in 
Frage zu ſtellen, oder anzugreifen, nicht dulden können, 
und, dem gemäß das Verbot derſelben veranlaßt haben. 
Sie ſprechen dies öffentlich aus, zugleich zur Beruhigung 
und Ermuthigung für Diejenigen, welche um das Fort⸗ 
beſtehen unſerer Kirche beſorgt find, wie zur Warnung 
für Diejenigen, welche ſolche Beſtrebungen veranlaſſen 
und unterhalten, und mit der ſichern Erwartung, daß 
insbeſondere die Geiſtlichen auch hierin den bei Antritt 
ihres Amts eidlich übernommenen Pflichten allenthalben 
treu nachkommen werden. Dresden, den 17. Juli 1845. 
Die in Evangelicis beauftragten Staatsminiſter von 
Koennerig. v. Zeſchau. v. Wietersheim. 
v. Falkenſtein. v. Weber.“ 

Dresden, 21. Juli. 5 A. 80 ai a 

atholifchen Gemeinde iſt eine Verordnung a 

1 wodurch die ni den chriſtkatholiſchen Geiſt⸗ 
lichen vollzogenen Taufen anerkannt werden: nue fol 
wegen der bürgerlichen Ordnung die Eintragung in die 
proteſtantiſchen Kirchenbücher erfolgen. Bei künftigen 
Taufen ſoll jedes Mal die Genehmigung des Miniſte⸗ 
riums eingeholt werden. 

Frankfurt a. M., 20. Juli. (O.⸗P.⸗A.⸗) Der 
erſten Demonſtration gegen die Rabbinerverſamm⸗ 
lung aus ihrer eignen Mitte iſt raſch eine zweite auf 
dem Fuße gefolgt. Nach der geſtrigen Sitzung, in der 
die Verhandlungen über das Quantum der in den 
Synagogen beizubehaltenden hebräiſchen Gebete und 
über die Frage, ob die ritualen Vorleſungen aus dem 
Pentateuch noch ferner in der Urſprache abzuhalten 
ſeien, ftattfanden, ging von Seiten eines der eifrigſten 
Mitglieder der Braunſchweiger wie der Frankfurter Ver⸗ 
fammiung, dem Rabbiner L. Schott in Randegg, dem 
Präſidenten der letztern ein Schreiben zu, in welchem 
es heißt: Sowohl die Art und Weiſe der ſtattgehabten 
Discuſſion und der hierauf erfolgte Beſchluß, reſp. die 
Erklärung der Majorität, für Annahme des Commiſ⸗ 
ſionsantrags in Betreff der nur ſehr beſchränkten Bei⸗ 
behaltung der hebräifchen Sprache beim Gebet im öf⸗ 
fentlichen Gottesdienſte, als auch die auf meine Anftage 
erhaltene Auskunft, daß dieſer Commiſſionsantrag auch 
die gänzliche Weglaſſung von hochwichtigen Gebetsſtük⸗ 
ken, wie des zweiten und dritten Stückes von Keriath 
Schema, mit involvire, widerſprechen nach meiner in 
nerſten Ueberzeugung dem aufgeſtellten Grundſatze, daß 
die Rabbinerverſammlung auf dem Boden des poſitiven 
hiſtoriſchen Judenthums ſich befinde. Ich trenne mich 
daher von ihr, zwar mit aufrichtigem Schmerze und 
mit tiefem Kummer, aber im Bewußtſein treuer Pflicht⸗ 
erfüllung gegen Gott, gegen den Glauben und gegen 
Israel. f 

Herr Pfarrer Kerbler iſt nunmehr definitiv als 
Geiſtlicher bei der hiefigen deutſch⸗katholiſchen Gemeinde 
angeſtellt. In der heutigen Sitzung derſelben wurde 
ſeine Anſtellung von der Gemeinde ſanctionirt. 

Ems, 16. Juli. (Elbf. 3.) Der Erzbiſchof von Pa⸗ 
ris iſt mit einem Gefolge von Prieſtern eingetroffen, 
um ſich die Badezeit über hierſelbſt aufzuhalten. Allem 
Anſcheine nach will der Kirchenfürſt einen diplomatiſchen 
Umgang mit den hier bereits ſchon anweſenden und noch 
zu erwartenden Großen dieſer Erde pflegen. 

Konſtanz, 16. Juli. (Seebl.) Heute fand hier eine 
Gemeindeverſammlung ſtatt, um wegen der an 
der Perſon und dem Eigenthum des hieſigen Handels⸗ 
mannes Karl Zogelmann verübten Gewalt und Beſchä⸗ 

digung eine Vorſtellung an die Staatsbehörden zu rich⸗ 
ten. In derſelben heißt es u. a.: Die Gemeindever⸗ 
ſammlung erklärt, daß ſie den durch einige wenige bös⸗ 
willige oder itregeleitete hieſige Einwohner verübten rohen 
Frevel (gegen Herrn Zogelmann) verabſcheue; daß fie, 
durchdrungen von der Ueberzeugung der ſegens reichen 
und lichtverbreitenden Beſtcebungen ihres edelſten Mit: 
bürgers, des Freiherrn Heinrich von Weſſenberg, in je⸗ 
der Aeußerung, welche dahin geht, denſelben zu ehren, 
nur ſich ſelbſt geehrt ſehe, und die Geiſtesrichtung dieſes 
hochverehtten Prleſters überall ſiegreich ſehen möchte. 
Die Gemeinde erklärt ferner, daß ſie die beſagte Gewalts⸗ 
handlung aber auch dann verabſcheuen müßte, wenn ſie 
gegen eine minder edle, ja in ihrer Form anſtößige, 
wörtliche oder thatfächliche Aeußerung eines hleſigen Ein⸗ 
wohners gerichtet geweſen wäre, indem ſie nur den Weg 
des Geſetzes und des Rechts, nicht aber jenen roher 
Willkür zur Abhülfe jeglicher Beſchwerde als den zuläſ⸗ 
ſigen anerkennt. Die Gemeinde drückt insbeſondere ihre 
Eatrüſtung Über die geſchehene Gewaltthat in der Rück⸗ 
ſicht aus, weil durch dieſelbe die Meinungsfreiheit eines 
Einzelnen oder Mehreren beſchränkt oder unterdrückt 
werden ſollte, was fie um fo entfchledener von der Hand 
weiſen muß, als ſie in ihrer Mitte jeder Meinung und 
g freien und ungeſtörten Ausdruck geſtattet 


Oeſterreich. 

Wien, 13. Juli. (L. Z.) Es läßt ſich leichter den⸗ 
ken als niederſchreiben, welchen Eindruck hier die große 
Jeſuitenneuigkeit aus Frankreich hervorgebracht hat. Das 
große Publikum, desgleichen gewiß ein bedeutender Theil 
der den Jeſuiten feindlich geſinnten niedern Geiſtlichkeit, 
freut ſich der Niederlage der Congregation um ſo mehr, 
als die Zulaſſung der Jeſuiten zu allen möglichen Lehr⸗ 
ſtellen nicht eben als ein Zeichen des Fortſchrittes ange⸗ 
ſehen werden kann. 

Frankreich. 

Paris, 18. Juli. — An der Börſe war dieſen Nach⸗ 
mittag das Gerücht im Umlauf, die Regierung habe 
ſchlimme Nachrichten aus Catalonien erhalten. Es blieb 
dieſe Angabe nicht ohne Einfluß auf die franzöſiſchen 
Renten, die anfangs geſtiegen waren, zuletzt aber unter 


mer genehmigte geſtern mit 87 Stimmen gegen 27 
das Ganze des Ausgabebudgets. Bei der Berathung 
des Marinebudgets erklärte der Marineminiſter, in Be⸗ 
zug auf die Entschädigung des beitiſchen Miſſionärs und 
Exconſuls Prltchard ſei noch keine Entſcheidung gefaßt; 
Admiral Hamelin habe zu Taiti eine Unterſuchung in 
Belreff der Wahrheit der angeblich ſtattgehabten Vor⸗ 
gänge und die Ausfertigung eines Berichtes über die 
Ergebniſſe dieſer Unterſuchung an die Regierung angeord⸗ 
net. — In der heutigen Sitzung der Pairskammer kommt 
der Geſetzentwurf über die Paris⸗Straßburger Eiſenbahn 
zur Berathung. — Hr. Thiers iſt geſtern nach Vichy 
abgereiſt, wo er einen Monat zu verweilen gedenkt. — 
Der Herzog b. Rianzares (Gemahl der Königin Chris 
ſtine) iſt zu Neuilly in Privataudienz empfangen worden. 

Am St. Heinrichstage, den 15ten, fanden in und um 
Paris ſehr viele legitimiſtiſche Bankette zu Ehren des Her⸗ 
zogs von Bordeaux ſtatt; weiße Lilien, grüne Bänder, 
ſentimentale Vetſe und bombaſtiſche Trinkſprüche und 
Reden waren die obligate Begleitung des Eſſens und 
Trinkens. Die Polizei ließ die guten Ropaliſten ruhig 
eſſen und ſo ging Alles ohne Störung vorüber. 

General Amettler, vor einigen Jahren das Haupt 
der cataloniſchen Republikaner, iſt in Paris angekommen, 
um ſich hier wegen eines Halsübels operiren zu laſſen. 
— Die Epoque, deren Actienpromeſſen ſchon mit 40 Fr. 
Prämie negocürt werden, giebt am 25ſten d. einen neuen 
Proſpectus in 200,000 Exemplaren aus, der die Namen 
aller bereits gewonnenen Werke und der für das Jour⸗ 
nal angeſtellten Mitarbeiter in allen Fächern des menſch⸗ 
lichen Wiſſens bringen wird. Das Journal ſelbſt er⸗ 
ſcheint vom 1. Auguſt an, und der Globe ſoll dann 
eingehen. 

Spanien. 

Der minifterielle Hleraldo erklärt ſich für den Prin⸗ 
zen Henrique, dem zweiten in dee Marine dienen⸗ 
den Sohn des Prinzen Fernando de Paula, als den 
paſſendſten Heirathskandidaten für die Köni⸗ 
gin. Dieſer Artikel hat viel Auffehen gemacht. 

Der Heraldo publizirt einen Brief an einen fpani- 
ſchen Offizier, der mit nach Algier gegangen iſt, um 
dem Feldzuge beizuwohnen. Er ſchildert das Ereigniß 
im Dahra als furchtbar, doch als eine militairiſche 
Nothwendigkeit, weil ſonſt dieſer gefährlichſte Stamm 
gar nicht zu unterwerfen geweſen ſein würde. Auch 
habe der Fanatismus der Leute dieſen grauſamen Tod 
gewählt, da ſie die, welche ſich retten wollten und die 
ſich auch hätten retten können, mit Gewalt daran ver⸗ 
hinderten. (Die Details werden in dieſem Briefe faſt 
ganz ſo wie in den franzöſiſchen Journalen angegeben.) 
Die Franzoſen mußten ſich am 23ſten übrigens wegen 
des verpeſteten Geruchs, den die Leichname verbreiteten, 
zurückziehn und die Vögel trugen große Stücke Diem 
ſchenfleiſch fort!! — ; 


end 


Kampf as ve Die Gemeinde erkennt keinen andern BR 
al n 
e Wei. i 5 e mit geiſtigen Waffen und auf 2 ze ji 1 ur x 5 a u en re it green 
* * 5 7 * + 
ſachen ech. Jull. (S. M.) In Unterſuchungs⸗ die Bill, welche beſtimmt iſt, len ahme von 


igung zur 
W zu ertheilen, mit 91 ge⸗ 
gen 11 Stimmen zur zweiten Verleſung zu⸗ 
gelaſſen, das Prinzip dieſer Bill daher genehmigt 
worden. Den Antrag dazu machte Sir Robert Peel, 
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ihre geſtrigen Notirungen fielen. — Die Pairskam⸗ 


reits angenommen habe. N 

Während das Morning Chronicle behauptet, das 
Parlament werde am Sten oder 7. Auguſt vertagt wer⸗ 
den, verſichern miniſterielle Blätter, daß die Vertagung 
wegen der Maſſe der noch zu erledigenden Geſchäfte 
erſt in der zweiten Woche des Auguſt ſtattfinden werde. 

Die Todtenſchau über die Leichen der in Ballinhaſſig 
(Irland) von der Polizei erſchoſſenen Bauern hat meh⸗ 
rere Tage gedauert; mit 14 gegen 9 Stimmen gab die 
Jury das Verdict entſchuldbarer Todtſchlag ab; 
die Minorität wollte die Polizei des abſichtlichen 
Mordes ſchuldig erkannt wiſſen, aber auch das Ver⸗ 
diet der Majorität hat die Polizei nur freigeſprochen, 
weil ſie auf Befehl des anweſenden Unter⸗Polizei⸗In⸗ 
ſpectors geſchoſſen hat, wodurch alſo das Recht zum 
Gebrauch der Schießwaffen Überhaupt noch gar nicht 
anerkannt iſt. 

Nach der Dublin Evening Post ſteht das bekannte 
Haupt der Puſeyiten, Dr. Newmann, im Begriff, zur 
katholiſchen Kirche überzutreten. N 

Der König der Belgier hat ſich in Begleitung ſeiner 
Gemahlin geſtern am Bord des Dampfſchiffes „Alice“ 
von Dover nach Oſtende eingeſchifft. 

Sch wei ;. 

Zürich, 18. Juli. Tagſatzung. Siebente Sitzung 
den 17ten d. M. Anfangs bloß Militäriſches ohne allge: 
meines Intereſſe. Darauf folgte der Streit zwiſchen 
Waadt und Freiburg wegen des Murtnerſees, worüber 
die Herren Fournier und Briatte ziemlich ſcharf an ein⸗ 
ander geriethen. 
Gewährleiſtung der Kantonalverfaſſungen Be⸗ 
rathung gepflogen. So über die von Wallis, und 
über den, in der neuen Verfaſſung dieſes Kantons aus⸗ 
ſchließlich der römiſch-katholiſchen Religion 
zugeſichetten Gottesdienſt, von welchem der Ge⸗ 
ſandte dieſes Kantons die Behauptung aufſtellen wollte, 
derſelbe beeinträchtige nicht den Hausgottesdienſt der 
250 — 300 Proteftanten, die in 169 Gemeinden zerſtreut 
lebten! Man laſſe ſie, wenn ſie ſich der Proſelyten⸗ 
macherei enthielten, in der That nach wie vor gewähren. 
Genf (Hr. Brocher) fragte hierauf, warum man im 
Wallis eine, die Grundſätze des Bundesvertrags verletzende 
Beſtimmung einführe, wenn man ſie nicht vollziehen 
wolle. Wenn Wallis wieder in den Fall kommen ſollte, 
für ſeine verfaſſungsmäßigen Zuſtände eidgenöſſiſcher Hülfe 
zu bedürfen, ſo werde Genf Anſtand nehmen, dieſe einem 
Kanton zu leiſten, wo die Truppen ihren Gottesdienſt 
nicht ausüben dürften. 5 

Neuenburg, 17. Juli. — Letzte Woche wurde in 
Colombier über ein Bataillon Muſterung gehalten; ein 
Hauptmann benahm ſich ziemlich barſch mit den Trup⸗ 
pen, die bei vier vollen Stunden, der heißen Sonne 
ausgeſetzt, unter den Waffen ſtehen mußten und daher 
unwillig wurden. Als ſie abgedankt wurden, riefen die 
Offiziere aus: „Es lebe der König!“ das ganze Ba⸗ 
taillon entgegnete: „es lebe das Vaterland! es leben die 
Freiſchaaren!“ 18 

Bern, 17. Juli. — Dr. Steiger ſoll entſchloſſen 
ſein, ſeinen bleibenden Wohnſitz in hieſiger Stadt zu 
nehmen und ſeinen Beruf als practiſcher Arzt und 
Wundarzt auszuüben. 

Osmaniſches Reich. 8 
Von der bosnifhen Grenze, 16. Jull. — 
Es erweiſt ſich täglich klarer, daß meine erſte Mitthei⸗ 
lung über das Reſultat des am ten d. ſtattgehabten 
blutigen Conflictes der öſterreichiſchen Grenzer mit den 
bosniſchen Rebellen nicht ſo irrig war, als dies ſpä⸗ 
tere Berichte darzuthun ſuchten, indem die öſterreichiſchen 
Truppen — zwar die angreifenden — nachdem ſie einige 
Wirthſchaftsgebäude auf türkiſchem Gebiete und einen 
Theil des Ortes Pozwidi niedergebrannt hatten, von 
einer großen Ueberzahl Türken angegriffen, auf den Rück⸗ 
zug Bedacht nehmen mußten und denſelben nur unter 
beſtändigem Kampfe zu bewerkſtelligen vermochten. Lets 
der war der Uebergangspunkt über die Glina, wo Pon⸗ 
tons aufgeſtellt waren, nicht mit gehöriger Bewachung 
verſehen worden, was den Türken möglich machte, 
während des Vorrückens der öſterreichiſchen Kolonne in 
deren Rücken die Pontons zu zerflören, ehe fie auf dem 
Rückzuge dieſen Uebergangspunkt wieder erreichen konnte, 
weshalb die meiſten Soldaten das dieſſeitige Ufer 
ſchwimmend zu erreichen ſuchen mußten, wobei viele er⸗ 
tranken. Erſt nachdem die Kolonne dieſſeits Poſition 
genommen hatte und nun mit Kartätſchen ihre Verfol⸗ 
ger begrüßte, hörte deren Nachdrang auf. Der Verlust 
der öſterreichiſcher. 
deutender ols nach dem erſten Berichte und bie erlangte 


Genugthuung in gleichem Maße unbedeutender heraus, 
o daß man mit 
een re behaupten hört, die dieſſeits 


gen gelten nicht ſowohl einem dro⸗ 

ee von Seite der Türken als vielmehr fie 
— 16 einen neuen kräftigen Verſuch, durch eine 
man ſich onungsloſe Razia die halbe Scharte, welche 
Genug zuletzt geholt, auszuwetzen und eine vollſtäͤndige 
dezirke huung zu nehmen. In den nächſten k. k. Grenz⸗ 
M n iſt zu dieſem Ende die ganze waffenfähige 
annſchaft aufgeboten und es heißt, daß ein Operations 


Sodann wurde über die eidgenöſſiſche 


Truppen ſtellt ſich überhaupt viel ber 


Corps von 8 bis 10,000 Mann an der Grenze gebil- 


det werden ſoll. 
Mit einer Beilage, 
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Beilage zu N 


Freitag den 25. Juli 1845. 


7. Mai dieſes Jahre der Nieder⸗ ſich dort hindurch und durch die Wohn ſtube und den 

dem 17. M ſes Jahres den Anſchluß eder | Hausflur, den Weg 185 und eben fo won Wr Pi 
ansdor iſt dem Juſti Teichdurchbruch der dahinter liegenden Sowademühle 

— ee e ane bei Reichthal zur Folge hatte. Auch dem letztern 
Müller ſind alle Fiſche verlohren gegangen, und es iſt 
noch ein großes Glück, daß nicht bei allen drei Mühlen 
die ſämmtlichen Gebäude weggeriſſen worden, und in 
der großen Gefahr kein Menſch das Leben verloren. 
Hagel und Waſſer hat an den Sommerfeldfrüchten be⸗ 
deutenden Schaden verurſacht, das Waſſer kam ſo ſchnell 
und in ſolcher Maſſe, daß ſogar im benachbarten Scha⸗ 
degur eine Dienſtmagd, beim Nachhauſetreiben des 
Viehes, auf freiem Felde im Waſſer ertrunken, gefun⸗ 
den wurde. ; > 


bürgerrecht von Sagan zu ertheilen, auch der Könige 
lichen Regierung zu Liegnitz und dem Königlichen Land⸗ 
rathamte hier dafür, daß ſie ſich wie dieſe Directoren 
für jenen Anſchlußpunkt intereſſitt haben, zu danken. 


— —— — N 


Tagesgeſchichte. 

* Breslau, 24. Juli. — Wir glauben unſern 
Leſern aus guter Quelle die Nachricht mittheilen zu kön⸗ 
nen, daß unſer Ober⸗Präſident Herr v. Wedell das 
ihm angetragene Miniſterium des Innern abgelehnt hat. 


** Hirſchberg, 22. Juli. — Schriftſteller und 
Zeitungen machen die öffentliche Meinung nicht; ſie 
ſiad bloß das Organ derſelben. Das hat ſich wieder 
recht ſchlagend bei der in Nr. 148 der Breslauer Zei⸗ 
tungen enthaltenen mit beinahe 400 Unterſchriften de⸗ 
deckten Proteſtation gegen die Einführung eines papier⸗ 
nen Papſtthums in die evang. Kirche bewieſen. Göthe 
hat ſehr wahr geſagt: „Ganz vergebens ſtrebſt du, 
durch Schriften des Menſchen entſchiedenen Hang und 
ſeine Neigung zu wenden; aber beſtärken kannſt du 
ihn wohl in feiner Geſinnung.“ Daraus iſt es zu er⸗ 
klären, daß gewiſſe Zeitungen aller materiellen Unter⸗ 
ſtützung ungeachtet, nicht gedeihen wollen, und wiederum 
andere aller Hinderniſſe ungeachtet, recht geſund fortleben. 


++ Breslau, 24. Jali. — Bei dem gegenwätti⸗ 
gen bedeutenden Hochwaſſer der Oder, welches bis jetzt, 
Nachmittags 4 Uhr, die Höhe von 23 Fuß am Ober⸗, 
und 14 Fuß 1 Zoll am Unterpegel hieſelſt erreicht hat, 
iſt es für die Bewohner der unteren Stromgegenden 
von Wichtigkeit zu erfahren, daß durch dieſes Hochwaſ⸗ 
fer das hiefige ſtädtiſche Ufer unterhalb des Strauch⸗ 
wehrs bei Grüneiche durchbrochen worden iſt, und 
ſomit ſehr bedeutende Waſſermaſſen durch die alte 
Oder ab⸗ und dem Strome untethald Breslau 
zugeführt werden. In Folge dieſes Uferdurchbruches fiel 
das Waſſer am Ober⸗Pegel am 20ſten d. plötzlich um 
einen Fuß ab und die Waſſerſtände an den hieſigen Pe⸗ 
geln erſcheinen daher im Verhältniß zu dem Waſſer⸗ 
ſtande des Stromes oberhalb jenes Durchriſſes um min⸗ 
d ug zu gering. „ 5 

as 8 das Waſſer geſtern Abends 6 Uhr 

auf 20“ 3“ am Ober⸗ und 17° 1“ am Unterpegel, 
bei Ohlau geſtern früh 6 Uhr auf 19,8“ am Ober: 
und 16° 4“ am Unterpegel und hatte die Ufer Überall 
hoch überſchwemmt. 

Nach den aus Oppeln eingegangenen Nachrichten hat 
dort die Oder am 22ſten d. den höchſten Stand von 
16 Faß 5 Zoll am Ober⸗ und 16 Fuß 3 Zoll 
am Unter⸗Pegel erreicht, und iſt bis geſtern Morgen 
7 Uhr bereits um 5 Zoll abgefallen, während 
hier das Waſſer noch immer im Wachſen iſt. Die 
Malapane und Hotzenplotz haben große Verheerungen 
angerichtet und die Pfalhroſte mehrerer im Bau begrif⸗ 
fener Brücken der oberſchleſiſchen Eiſendahn fortgerifien. 
Vor die Oderbrücken zu Oppeln waren auch viele Roſt⸗ 
und Spundpfähle von anderen Bauſtellen angetrieben. 


Hirſchberg, 24. Juli. — Wir halten uns für verpflich⸗ 
tet, unſerer werthen Kirchgemeinde über die neueſten 
Vorfälle an unſerer Gnadenkirche Aufklärungen zu geben. 
Die hieſige chriſtkatholiſche Gemeinde hatte uns erſucht, 
für den erſten und die fpäteren Gottesdienſte unfere 
Gnadenkirche zu bewilligen. Da aus den $$ 170 und 
173, Th. II. Tit. 11 des Allg. Lande. hervorgeht, daß 
die Kirchen ausſchließliches Eigenthum der Kirchengeſell⸗ 
ſchaften ſind und zu gottesdienſtlichen Handlungen hergegeben 
werden dürfen, die Allerh. Kabinetsordre vom 30. April 
d. J. aber dieſes Geſetz nicht aufhebt, ſondern nur den 
Staatsbehörden befiehlt, weder fördernd noch hemmend 
einzuſchreiten, ſo beſchloſſen wir, das Geſuch bevorwor⸗ 
tend, den Repräſentanten der Kirchgemeinde vorzulegen. 
Dieſe beſchloſſen einſtimmig, ſowohl vorläufig für den 
erſten als auch für die ſpäteren Gottesdienſte die Gna⸗ 
denkirche zu bewilligen und die ganze Kirchgemeinde be⸗ 
eiferte ſich, ihre theilnehmende Zuſtimmung auszudrücken 
und die Feierlichkeit auf jede Weiſe zu erhöhen. Ein 
Miniſterialreſcript iſt uns von keiner der uns vorgeſetz⸗ 
ten Behörden mitgetheilt oder ſonſt geſetzlich publiziert 
worden; zwar wurde uns von dem hieſigen geiſtlichen 
Miniſterio mitgetheilt, daß ein ſolches vorhanden ſei, 
welches die Hergade der Kirche unterſage; da aber Ge⸗ 
fege durch Miniſterlal⸗Reſeripte nicht aufgehoben werden 
können, ſo erſchien uns daſſelbe umſoweniger maßgebend, 
als die Mittheilung, welche direct an uns ſelbſt zu er⸗ 
warten geweſen wäre, keine offizielle war. Die Feier 
fand, wie bekannt, am 28. v. M. in unſerer Gnaden⸗ 
kirche ſtatt und die Freude ſprach ſich darüber unver⸗ 
kennbar in der ganzen Kirchgemeinde aus. Am Iten 
Juli ſollte der zweite Gottesdienſt der chriſtkatholiſchen 
Gemeinde abgehalten werden, wozu dieſe uns mit Be⸗ 
zugnahme auf die früher ſchon ertheilte Bewilligung, be⸗ 
ſonders um Genehmigung des von ihr zum Gottes dienſt 
erwählten Tages neuerdings erſuchte. Am I17ten ging 
ein Reſcript der königl. Regierung ein, worin wir zu 
der Berichterſtattung über die Gründe, welche uns zur 
Hergabe der Kirche vermocht hatten, aufgefordert wur⸗ 
den, zugleich wurde uns darin verboten, die Kirche fer⸗ 
ner zu bewilligen. Früher, an demſelben Tage, wurde 
ein Mitglied unſeres Collegii durch den k. Landrath zu 
einer Beſprechung eingeladen, worin dieſem einzelnen 
Mitgliede eröffnet wurde, daß der k. Landrath beauf⸗ 
tragt ſei, das Kirchen⸗Kollegium von der Bewilligung 
der Kirche abzumahnen. Wir müſſen hierzu bemerken, 
daß kein Mitglied unſeres Kollegii verpflichtet iſt, Ein⸗ 
ladungen des k. Landrathamtes, welches ja nicht die 
unferer Kirchgemeinde vorgeſetzte, ja nicht einmal unſere 
unmittelbare Polizeibehörde iſt, in Kirchenſachen Folge 
zu leiſten. Mündliche Anweiſungen eitens Seiner nicht 
kompetenten Behörde, die keinen ſchriftlichen Ausweis 
über einen von höher her kommenden Auftrag 
vorlegt, können aber als maßgebend unmöglich be⸗ 
trachtet werden, um fo weniger als unſer Kollegium nad 
Stimmenmehrheit handelt und ein Einzelnes keine Be⸗ 
ſchlüſſe faſſen kann. Mündliche Mittheilungen zu hin⸗ 
terbringen, liegt auch keinem Mitgliede des Kirchenkollegit 
ob, ganz abgeſehen davon, daß durch mündliche Mitthei⸗ 
lungen in fo wichtigen Sachen durch ungenaue Auffaſ⸗ 


+ Breslau, 24. Juli. — Am 22ſten d. M. ſtürzte 
der 10 jährige Sohn des hieſigen Bürger und Schnei⸗ 
dermeiſter Linke von dem am Armenhauſe befindlichen 
Floß in den Ohlaufluß, und wurde bei dem äußerſt ho⸗ 
den Waſſerſtande fofort von den Wellen mit weggeriſ⸗ 
ſen. Es wurde alsbald ein Kahn herbeigeſchafft, und 
foweit es das Hochwaſſer geſtattete, in der Strecke von 
dem Orte, wo ſich das Unglück ereignete, bis an die 
Siebenradebrücke (am Karlsplatz) nachgeſucht, jedoch ver⸗ 
gebens. Einen gleich ungünſtigen Erfolg hatten die Be⸗ 
mühungen der beiden Tageardeiter Bartſch u. Brach⸗ 
mann, welche, als tüchtige Schwimmer, ſich ſofort ihrer 
Kleider entledigten, und die Strecke vom Armenhauſe 
bis an die Siebenradebrücke ſchwimmend durchſuchten. 
Es gelang auch ihren vereinten Anſtrengungen nicht, den 
Knaben aufzufinden. Leicht hätte ſich hierbei noch ein 
zweiter Unglücksfall ereignen können. Der Tagelöhner 
Bartſch wurde nämlich an der letztgedachten Brücke von 
der Gewalt des Stromes erfaßt, unter die daſelbſt be⸗ 
findliche Schleuße gezogen, und unter derſelben durchge⸗ 
trieben, wobei er in die größte Gefahr gerieth und ſelbſt 
beinahe das Leben verloten hätte. 

FF Sgorſellitz bei Reichthal, 21. Juli. — Am 
gestrigen e. Abend, zog über den hieſigen Ort 
Hag beaches eng ein furchtbares Gewitter mit . 

leitet, das in einen förmlichen Wolken⸗ 
bruch auflöße, 33 halben Stunde wurde der 
hieſige Mühlteich dicht am Wohr hauſe des Müllers, 
dis auf die Sohle durchgeriſſen, das Waſſer bahnte 
Hauſe und dem gehenden 
ſaͤmmtlichen Fiſche, von ſel⸗ 


ingen mit durch, die Brücken wurden zerri en, und 
5 im Stalle ſchon „ Sorasiıp = Pferde. 
konnten nur mit größter Lebensgefahr, im Ellentieſen 
Waſſer herausgeholt worden, doch gingen 13 Stück junges 
Schwarzvieh in den Fluthen verloren, Teide Müpte droht 
den Einsturz. Mit dem biefigen Feunduncdruche er, 
folgte auch unmittelbar der Durchbruch des 
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fung des Beauftragten, wie durch ungenaue Ausdrucks⸗ 
weiſe des Auftraggebers leicht Mißverſtändniſſe herbei⸗ 
geführt werden können. Am 19ten d. M., als am 
Tage des abzuhaltenden Gottesdienſtes früh, 7 Uhr, end⸗ 
lich wurde uns nachſtehendes Reſcript der königl. Re⸗ 
gierung zu Liegnitz durch den königl, Landrath zugeftellt: 
Von dem Herrn Landrath Grafen zu Stolberg 
iſt uns angezeigt worden, daß die dortigen katholi⸗ 
ſchen Diſſidenten am 19ten d. M. einen Gottesdienſt 
in der evangeliſchen Kirche daſelbſt abzuhalten beab- 
ſichtigten, und daß ſich dieſelben zu dieſem Behuf we⸗ 
gen Einräumung der Kirche an das evangeliſche Kir⸗ 
chen⸗Collegium gewendet hätten. Da der Herr Lands 
rath den interimiftifchen Vorſteher deſſelben, Porzellan: 
Fabrikanten Ungerer, mündlich bereits eröffnet hat, 
daß nach den ergangenen höheren Beſtimmungen die 
Einräumung der evangeliſchen Kirche zur Abhaltung 
des Gottesdienſtes der katholiſchen Dilſidenten nicht 
ſtatthaft ſei, ſo hegen wir zwar das Vertrauen, daß 
das Kirchen⸗Collegium dieſer Anteifung in keiner Art 
zuwider handeln werde, machen Daſſelbe und inſon⸗ 
derheit deſſen Vorſtand hierdurch jedoch noch aus⸗ 
drücklich dafür verantwortlich, daß den katholiſchen 
Diffidenten die evangeliſche Kirche zur Abhaltung ihres 
Gottesdienſtes nicht geöffnet werde. Sollte das Kir⸗ 
chen⸗Collegium, dieſer Anweiſung zuwider, den katho⸗ 
liſchen Diſſidenten am 19ten d. M. oder an irgend 
einem andern Tage ohne unſere beſondere Genehmi⸗ 
gung dennoch den Gebrauch der evangeliſchen Kirche 
geſtatten, ſo würden wir dieſen Ungehorſam unnach⸗ 
ſichtlich mit einer Ordnungsſtrafe von 30 Rthlr. ger 
gen jedes einzelne Mitglied Deſſelben, welches für die 
Einräumung der Kirche geſtimmt haben ſollte, ahn⸗ 
den, da um ſo weniger Grund vorhanden iſt, den 
katholiſchen Diſſidenten die Benutzung der Kirche zu 
geſtatten, als der Actus⸗Saal des dortigen Gymnaſii 
ein vollkommen ausreichendes und geeignes Lokal zur 
Abhaltung ihrer gottesdienſtlichen Verſammlungen dar⸗ 
bietet. Liegnitz, den 18. Juli 1845. 
Königl. Regierung. (Abtheilung des Innern.) 
Witzleben. 
Dieſes Reſeript verhängt, im Fall der Hergabe der Kirche, 
über die Mitglieder des Kirchen⸗Collegiſ eine Ordnungs⸗ 
ſtrafe, beſagt aber nicht, daß die Kirche mit polizeilicher 
Gewalt verſchloſſen gehalten werden würde. Dies trat 
aber dennoch ein. Um 8 Uhr nämlich verſammelte 
ſich das Collegium in der Sakriſtei, um die nöthigen 
Beſchlüſſe zu faſſen; hier wurde daſſelbe durch die Nach⸗ 
richt überraſcht, daß der Paſtor Dr. Peiper dem 
Glöckner Hering die Kirchenſchlüſſel abgefordert habe, 
dazu können wir dem ꝛc. Paſtor Peiper keine Beſug⸗ 
niß zugeſtehen. Die Kirchenſchlüſſel ſind noch niemals 
in der Verwahrung unſerer Geiſtlichen, ſondern immer 
nur in der des Kirchen⸗Collegii geweſen, von welchem 
ſie dem Glockner behändigt werden. Der Glöckner aber 
handelt lediglich in unſerm Auftrage, und hat unſere 
Befehle allein zu reſpectiren, ausgenommen, wo wir 
ſelbſt ihn ein für alle Mal den Geiſtlichen unſerer Kirche 
und lediglich zu geiftlichen Funktionen Folge zu leiſten 
angewieſen haben. Dieſes den Verhältniſſen unſerer 
Kirchenverfaſſung ganz unangemeſſene Gebahren veran⸗ 
laßte uns zu Herrn Paſtor Peiper zu ſenden und 
ihm die Schlüſſel wieder abzufordern. Er erwiederte, 
daß er im Auftrage des Königl. Landraths gehandelt 
und dieſem die Schlüſſel bereits übergeben habe. Wir 
erfuhren jedoch, daß damals Hr. Peiper die Schlüſſel 
noch hatte und daß ſie erſt ſpäter dem Königl. Landrath 
behändigt worden find. Dennoch beſchloß das Collegium 
fi) zum Landrath zu begeben und demſelben bemerklich 
zu machen, welche Folgen das Wegnehmen der Schtüffel 
nach ſich ziehen könne. In der Wegnahme der Kirchen⸗ 
ſchluͤſſel konnten wir nämlich nur einen Eingriff in die 
Eigenthumsrechte der Kirchgemeinde erkennen, in die 
Rechte über unfere hieſige mit ſchweren Opfern erbaute 
und erhaltene Gnadenkirche. Die Dispoſition über die⸗ 
ſelbe ſteht nicht dem königl. Landrath zu. Ganz abge⸗ 
ſehen von unſern welteren Maßnahmen für Hergabe 
oder Verweigerung der Kirche mußte es uns darauf an⸗ 
kommen, unſer Eigenthum zurück zu erhalten. Der 
tönigl. Landrath verweigerte jedoch gleichfalls die Her⸗ 
ausgabe der Schlüſſel und erklärte: er handle darin im 
höhern Auftrage. Es war unnöthig, daß der königl. 
Landrath jfeinen Anordnungen durch Aufſtellung der gan⸗ 
zen ihm zur Verfügung ſtehenden bewaffneten Macht, 
den Gensdarmen, Poltzel⸗Sergeanten und requltirten 
Landwehr⸗ Soldaten Folge zu verſchaffen für angemeſ⸗ 
ſen hielt, indem niemals eine Widerſetzlichkelt, ſondern 
nur eine geſetliche Belehrung von der gefeglichen Be⸗ 
hörde zu erhalten in der Abſicht des Kirchenkollegli 
liegen konnte. Die Thüren der Kirche blieben daher 
verſchloſſen und die chriſt⸗katholiſche Gemeinde hielt, 
umringt von Bewaffneten, unter ſchönem freiem 
Himmel ihren Gotleedienſt neben der Kirche. Un⸗ 


katholiſchen Kirche, 


2 


7 


fern Kirchendienern haben wie hiernach bei Strafe] habe und noch mache, und widerlegte fie kurz unter 
Abſetzung befohlen, die Kirchenſchlüſſel nur aus dem allgemeinen Beifall der en 


ihrer 
unſern Händen wieder in Empfang zu nehmen, und bis 
dies geſchehen ſei, keine Thüre zu öffnen oder zu ſchlie⸗ 
ßen. Nach gefaßtem Beſchluß begab ſich das Collegium 
zum königl. Landrath und erklärte demfelben mündlich 
und auf Verlangen ſpäter ſchriftlich, daß es nur dann 
die Schlüſſel zurücknehmen und ſich wieder als Eigen⸗ 
thümer der Kirche betrachten werde, wenn 
1) die königl. Oberbehörden das Verfahren entſchieden 
gemiß billigt und dadurch unſere Rechte anerkannt 
haben würden. 
wenn wir eine hinläagliche Bürgſchaft empfängen, 
daß ähnliche gewaltſame Eingriffe in unſer Eigen⸗ 
thumsrecht ſich nicht wiederholen ſollen, und endlich 
3) wenn dem in pleno verſammelten Kirchen ⸗ und 
Repräſentanten⸗Collegio die Schlüſſel feierlihft von 
dem hieſigen königlichen Landrath eingehändigt fein 


würden. c 

Aus dieſem Hergang der Sache wird unſre werthe 
Kirchgemeinde die Lage derſelben hinlänglich erkennen. 
Die Schlüſſel find noch nicht wieder in unſern Händen. 
Wir können keine Bürgſchaft leiſten, daß die Gemeinde, 
wenn fie ſich zu ihren religiöſen Erbauungen einfinden 
will, die Thüren der Kirche geöffnet findet. Sollten 
Beraubungen der Kirche vorfallen, fo leiſtet natürlich 
derjenige Bürgſchaft, in deſſen Händen ſich die Schlüſ⸗ 
ſel befinden. I 

Das evangel. Kirchen: und Schulcollegium. 
C. Ungerer. Neſener. Kirſtein. Diettrich. Troll. 
Fiſcher. Tielſch. Müller. Maywald. 

Um meine geliebten Mitbürger und Freunde in Rück⸗ 
ſicht meiner religiöſen Geſinnungen nicht länger in Zweifel 
zu laſſen, zeige ich hiermit an, daß ich aus der römiſch⸗ 
die nach meiner Ueberzeugung das 
reine und wahre Chriſtenthum durch päpſtliche Satzun⸗ 
gen verdunkelt hat, ausgeſchieden und dagegen zur chriſt⸗ 
katholiſchen Kirche übergetreten bin. Die Gründe, welche 
mich zu dieſem wichtigen und wohlüberlegten Schrltte 
bewogen haben, werde ich in einer beſondern Schriſt nieder⸗ 
legen, die in einigen Wochen im Druck erſcheinen wird. 

Hirſchberg, den 20. Juli 1845. 


* Breslau, 24. Juli. — Der ſchon mehrmals 
genannte Paſtor Peiper in Hirſchberg hat in dem Ge⸗ 
dirgsboten über fein Verbalten bei dem letzten Gottes⸗ 
dienſte der Chriſtkatholiken eine mit feinem Namen un⸗ 
terzeichnete Erklarung abgegeben, welche beſagt, „daß am 
19. Juli früh der Befehl der königlichen Regierung zu 
Liegnitz angekommen fei, den f. Neukatholiken die Gna⸗ 
denkirche unter keinen Umſtänden lauch im 
Originale in fetter Schrift) zu geſtatten.“ Ferner ſagt 
Herr Peiper, er habe den Befehl erhalten (von wem), 
die Schlüſſel dem Landrath, Grafen v. Stollberg zu 
überreichen, was er auch gethan habe. Zum Schluß 
verſichert Herr Peiper, er habe „nur als Werkzeug 
(auch im Original geſperrt) der hohen Behörden“ gehan⸗ 
delt; er ſei kein Feind der Neukatholiſchen, ſondern ih⸗ 
nen „herzlich zugethan,“ und habe ſich nur keine Wider⸗ 


ſegzlichkeit gegen den König und fein hohes Miniſte⸗ 


kr 


rium zu Schulden kommen laſſen wollen. 
- — — 


* Hirſchberg, 20. Juli, — Unſere chriſtkathol⸗ 
ſche Gemeinde hat vasa sacra und eine koſtbare 
Altardecke erhalten. 


—— — 7 
Proteſtantiſche Freunde zu Breslau. 
Breslau, 23. Jul. — Geſtern Nachmittags 5 Uhr 
hatten ſich hundert und einige gefinnungstüchtige Män⸗ 
ner aus verſchiedenen Ständen im Lacale der hieſigen 
Stadtverordneten zu einer Beſprechung vereinigt, ob es 
wünſchenswerth erſcheine, in Breslau von Zeit zu Zeit 
Verſammlungen proteſtantiſcher Freunde zuſammenzu⸗ 
rufen, wie dies bereits in anderen Theilen des deutſchen 
Vaterlandes geſchehen ſei. ö 

Herr Senior Krauſe eröffnete die Verſammlung mit 
einem Vortrage über die Schickſale des Reiches Gottes auf 
Erden, indem er zeigte, wie der göttliche Geiſt in allen 
Be Manifeftationen im alten Juden: wie im ſpäteren 

hriſtenthum alle ihm von Menſchen geſetzten Schranken 
durchbrochen und ſich nie ungeſtraft zur Unterjochung 
der Gedanken habe mißbrauchen laſſen. Er zeigte, daß 
die hohe Kraft des Chriſtenthums eben in ſeiner Volks⸗ 
thümlichkeit liege, in welcher es auch fein erhabener 
Stifter gepredigt habe, und daß der Verfall der Kirch⸗ 
lichkeit in unſerer Zeit einzig darin ſeinen Grund habe, 
daß die chriſtliche Religion durch die Symbole und For⸗ 


meln, mit welchen ſie eine ſpätere Zelt belaſtet habe, ihre 


Volksthämlichkeit immer mehr verliere. Wolle man 
daher Kirchlichkeit und Religion dem Volke bewahren, 


“fo müffe man herabſteigen zu demſelben und es über religiöſe 


Wahrheiten denken lehren. Indem der Redner dann auf 


% Zuſammentreten der proteſlantiſchen Freunde in der 


M ofen, Preußen und Pommern überging, ſetzte 
5 rundſätze und ihre Zwecke auseinander, welche 
eth n fin als das Cheifenthum wiede 
Mittel, unter E, su erwähnte dann ihrer 
Belehrung das vorzüglichſte | Bei. und gegenfeitige 
ng Das vorige fe. Rule do der Redner 

auch diejenigen Einwände hervor, welche man den 
Proteſtantiſchen Freunden von mehreren Seiten gemacht 


Der Bürgermeiſter Hertrumpf. N 
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Nachdem ſich darauf alle Anweſenden für die baldige 
Zuſammenberufung der Proteſtantiſchen Freunde Schle⸗ 
ſiens ausgeſprochen hatten, eröffnete Herr Senior Krauf, 
daß die Erlaubniß der Pollzeibehörde und Königl. Res 
gierung zu ſolchen freien Verſammlungen ſich in ſeinen 
Händen befinde, was mit nicht gewöhnlicher Freude auf⸗ 
genommen wurde; er zeigte ferner an, daß Paſtor 
Uhlich, jener wackere deutſche Mann, welcher als der 
Begründer der Verſammlungen proteſtantiſcher Freunde 
auzuſehen ift, zugeſagt habe, nach Breslau zu kommen 
und, wenn man es wünſche, die erſte Verſammlung zu 
leiten. Auch dieſe Nachricht wurde mit großem Beifall 
gehört. Da die Ankunft Uhlichs nächſten Dienſtag zu 
erwarten ſteht, fo fegten die Anweſenden die erſte große 
Verſammlung auf nächſten Mittwoch, den 30. Juli, 
feſt und ernannten zugleich einen Ausſchuß zur Beſor⸗ 
gung der äußeren Angelegenheiten für dieſen Tag. Die 
Verſammlung trennte ſich darauf in der Ueberzeugung, 
den Grundſtein zu etwas Heilbringendem für Breslau 
und die Provinz Schleſien gelegt zu haben. Möchte 
ſich nur auch die Provinz an dem Gebäude proteſtanti⸗ 
ſcher Geſinnung wacker betheiligen! 


* Breslau, 24. Juli. — Der unterm 21. Juni 
in No; 148 der Schleſiſchen Zeitung ausgesprochenen 
proteſtantiſchen Erklärung treten bei: 

E. Grundmann, Apotheker in Zobten. Julius Hofrichter, 

Kaufm. F. W. Gleis, Kaufm. Elsner, Journaliſt. Mar⸗ 

mis, Schneidermſtr. C. Heermann, Maurermſtr. Dr. G. 

A. Stenzel, Geh. Archivrath und Profeſſor. 

* Silberberg, 19. Julf. — Unterzeichnete treten 
der in Nr. 148 der Schleſiſchen Ztg. abgegebenen pro⸗ 
teſtantiſchen Erklärung, als mit ihrer innigſten Weber: 
zeugung übereinſtimmend, freudigen Muthes bei: 

Hürche, Major a. D. Starke, Garniſon⸗Stabs⸗Arzt. Sei⸗ 

del, Medico⸗Chirurgus. Fiſcher, Bürgermſtr. Raſchdorf, 

Kämmerer. R. Heyn, Kfm. und Stadtverordn.⸗Vorſteher. 

Pohl, evang. Cantor. Dierig, Garniſ.⸗Schullehrer. Will⸗ 

Fried, Kfm. u. Rathm. Polier, Lieut. a. O. und Garniſ.⸗ 

Verwalt.⸗Inſp. Hoffmann, Legitimationsſchein⸗Expedient. 

Tüffee, Seifenſiedermſtr. Jury sen., Fleiſchermſtr. Dietrich, 

Tiſchlermſtr. Rösler, Tiſchlermſtr. Grammel, Schneider⸗ 

meiſter. A. Peukert. W. Scholz, Stadtverordn. u. Schiedsm. 

E. F. Dittrich, Kfm. u. Stadtverordn. Hering, Schloſſer⸗ 

meiſter. Vogt, Schuhmachermſtr. 

* Meffersdorf, 19. Juli. — Die Unterzeichne⸗ 
ten treten der Erklärung der proteſtantiſchen Männer 
in Breslau freudig dei und verkennen nicht, daß in der 
mächtig erwachten geiſtigen Theilnahme des Volkes an 


den hochwichtigen Zeitfragen unſerer Kirche der Keim 


verborgen liege, zu einer freieten, zeitgemäßeren Entwicke⸗ 
lung unſeres Glaubens, zu einer Anerkennung des den⸗ 
kenden Geiſtes und dem Siege deſſelben über das ſtarre 
Dogma. ae 
Skalley, Juſtizverweſer, Püſchel, t 
konigl. Poſt⸗Expediteur, Oertel, Aktuarius, Dr. Räuſchel, 
prakt. Arzt, Neumann, Wundarzt und Accoucheur, Luge, 
Apotheker, Heidingsfeld, Wundarzt, Lorenz, Factor, Pohl, 
Bäcker, Holzberg, Uhrmacher, Schulze, Handelsmann, 
eindner, Klemptner, Lindner, Seifenſieder, Heidingsfeld, 
Buchbinder, Elger sen., Handelsmann, Elger jun., dsgl., 
Franz, dsgl., Liebner, Kaufm., Mätzig, Gaſtwirth, Aumann, 
Lederhändler, Zienert, Druckereibeſ., Schiller, Handelsm., 
Gräfenhain, Bäcker, Wanke, Tuchmacher, Kolbe, Band: 
fabrikant, Biedermann, Schneider, Simon, Schützenhaus⸗ 
wirth, Scholz, Riemer, C. Hirth, Seibt, Weißgerber, 
Weiſe, Tiſchler, Sone Schmidt, Elsner, dgl., Brote, 
Knopfmacher, Pohl, Seiler, Mouſe, Goldarb., Reimann, 
Corduaner, Martin, Schuhmacher, Schieberlein, Band⸗ 
macher, Schleuder, Schneider, Purſchwitz, Schloſſer, 
Streit, Bäcker, Kloß, Tiſchler, E. Müller, Melzer, Sattler, 
Richter, Stellmacher, Rößler, Bildhauer, Reichelt, Schuh⸗ 
macher, Gläſer, Tischler, Wagenknecht, Gerichts ſcholz, C. 
Kloß, Müller, Richter, Runge, Fleiſchhauermſtr. Wichelm, 
Förfter, Schröter, Papierfabrikant, Menzel, Grenzaufſeher, 
Ende, Kleiderverfertiger, Schwanitz, Gaſtwirth, Vierdig, 
Schmidt, ſämmtlich in Meffersdorf und Wigandsthal, 
Grüttner, Deftillateur, Häniſch, Handelsm, Lindner, Geiz 
fenſieder, Ende, Richter, Kloß, Tiſchler, ſämmtlich in Grenz: 
dorf. Neumann, Richter in Bergſtraß. Rühle, Gerichts⸗ 
ſcholz, Bäniſch, Zolleinnehmer, beide in Straßberg. Pohl, 
Gerichtsſcholz, Altmann, Handelsmann, Feuſtel, Bandfabr., 
Linke, Handelsm, fämmtlich in Neugersdorf. Scholz, Ge⸗ 
richtsſcholz, Schmidt, Papierfabr., Treutzel, Handelsmann, 
Schöller, Bleicher, Ende, Papierfabr., Doniſch, desgl., ſämmtl. 
in Hernsdorf. Rühle, Gaſtwirth, Gläſer, Bäcker, Kieſe⸗ 
walter, Richter, ſämmtlſch in Schwarzbach. 


* Züllichau, 6. Juli. — Eingedenk unſeres ge⸗ 
ſchichtlichen Namens proteſtiten wir entſchieden gegen 
die Anmaßung jener Partei, welche den geſunden ſchö⸗ 
nen Bewegungen im kiechlichen Leben der Gegenwart 
feindfelig. entgegenteitt und ſich die Autorität eines 
Glaubenstribunals anmaßt, Andersdenkende als Un⸗ 
chriſten und Religions verräther denuncirend, richtend, ja 


Beamter, Matthäus, 


ſogar von der Gemeinſchaft der Kirche ausfchließends | 


und erklären, unerſchütterlich feſthalten zu wollen an den 
großen Errungenſchaften der Reformation, an dem Rechte 
der ‚freien Forſchung in der heiligen Schrift, an der 
unveräußerlichen durch keine Macht zu verkümmernden 
Glaubens: und Gewiſſensfreiheit (Breslauer . 
vom 28. Juni d. J. No. 148.) Wi Ban el 
unſere Pflicht, unſere volle Uebereinſtimmung mit dieſer 
Ks zu verſchwelgen, 
offen zu bekennen. 

{ iu eramtm. A. Bamler, Tuch⸗ 
ee 6. 3 G. Büttner, dena 


W. Conrad, Tuchfabrik. Dorn, Schneidermſtr. Dr. Erler, 


ſondern hier frei und 


Gymnaſiallehrer. Fiedler, Kürſchnermſtr. Hindler, Diak. 
G. Gloatz. Ad. Haeſe. Ed. Haeſe. Dr. Hanow, Dir. 
des Waiſenh. Herrm. Hefter, Seifenſieder. Herfarrh, 
Vermeſſ. Revifor, Dr. Herrmann, Archidiak. F. Hirſch⸗ 
felder, Buchbinder. A. Kukkuk. N. Kuckuk. W. Kukuk. 
Ed. Lieber. A. Lindner. Lobach, Schloßpred. J. Lüttich 
sen. Sattlermſtr. Lüttich, jun. Sattlermſtr. A. F. Mah⸗ 
ler. Marggraff sen, Marquard, Waiſenhauspred. F. 
Meyer, Kantor. L. Naumann. Fr. W. Piſchning, Satt⸗ 
lermſtr. L. J. Pundt. Radunsky, Preb- in Schönborn. 
Ch. G. Rieſe, Schuhmachermſtr. H. Rieſe. W. A. Röſtel, 
Sawade, Org. Schilling, Lehr. L. Schilling. Schmidt, 
Pred. in Pommerzig. Schmidt, Tiſchtermſtr. Schneider, 
Sana: Schreik, Geometer. F. W. Schrodt, Kfm. 
: Sd Paſtor zu Kalzig. Carl Schultz. Schwarzſchulz. 
— 1 Schwedler. Benno Steinbart, Oberlehr. Fr. Thurem. 
5 15 Conrector. Todt, Kfm. W. Todt, Tuchſcheerer. 
Wache rer er 8 Lehr. Ferd. 

ö ’ ermſtr. J. Weidner. Dr. a 
Bippel, Lehr. Ache, Ege 5 Dr. Winkler 


Correſpondenz⸗ Angelegenheit. 

Den Herrn Verfaſſer oder Aten 89 3 60 

der Schleſiſchen Zeitung (vom 12. März) abgedruckten 

Schreibens aus 

Toſt, vom 10. März s 

erſuchen wir hierdurch ergebenſt, ſeinen Namen und 
Charakter uns gefälligſt nochmals anzugeben. 

. Die Red. 


Bat Aufloſung der Charade in der gef, 319. 


Freundſchaft. 
Ketieu⸗Courſe. 
5 8 Breslau, vom 24. Juli. 
Das Gefhäft in Actien war heute von keinem Belang, 
die Courſe erhielten ſich im Allgemeinen feſt und waren zum 
8 etwas höher. f 
Oberſchleſ. List, A, 4% p. C. 116 Br. or. 103 Br. 
dite List. H. 4% b. C. 109 Br. 5 5 
e ern 4% p. C. abgeft, 114 ½ etw. 
ez. u. R 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Prior. 102 Br. 
Rheiniſche 4% p. C. 98 ½ Gib, 
Rhein. Prior. Stamm 4% Zuſ.⸗Sch. p. C. 105%, Br. F 
Oſt⸗Rheiniſche (Köln⸗Minden) Zuſ.⸗ Sch. p. C. 106% bez. 
Niederſchlef.⸗Märk. Zuſ⸗ Sch. p. C. 109 Br. 108% Gld. 
Sächſ.⸗Schleſ. (Dresd.⸗Görl.) SER p. C. 110%, Gld. 
Reiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch, p. C. 102 Br. 
Krakau⸗Oberſchleſ. Zuf.⸗Sch. p. C. abgeſt. 103% Br. 
Wllhelmsbahn (Coſel⸗Oderberg) Zuſ.⸗Sch. p. C. 109 ½ Gb, 


Berlin⸗Hamburg Zuſ⸗ Sch. p. C. 114½ Gid. 
Feriedrich⸗Wilbeeltus⸗Rordbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 98 / u, % bez. 


Bekanntmachung | 
betreffend das nach den Beſtimmungen der All⸗ 
gemeinen Gewerbe -Ordnung vom 17. Januar 
1845 von jetzt ab zu beobachtende Verfahren 

bei der Anmeldung eines Gewerbes: 5 
1) Wer ein Gewerbe neu anfangen oder ein 
eingeſtellt geweſenes wiederum beginnen 
will, hat zunaͤchſt uns davon Anzeige zu 
machen. 
2) Dieſe Anzeige kann ſchriftlich erfolgen, oder 
iſt im Gewerbeſteuer⸗Amte (No. 3. am 
Rathhauſe) muͤndlich zu Protocol zu geben. 
3) Behufs naͤherer Pruͤfung der perſoͤnlichen 
Verhaͤltniſſe haben dieſer Anzeige 

a) hieſige Buͤrger ihren Buͤrgerbrief und 
die Communal⸗ Steuer - Quittung des 
letzt verfloſſenen Monats; 

p) hieſige Schutzverwandte die oben ge⸗ 
dachte Communal-⸗Steuer⸗Quittung bei⸗ 
zufuͤgen; 5 5 

o) auswärtige Inlaͤnder dagegen nebft ihrem 
Tauf⸗ oder Geburtsſcheine ein Fuͤhrungs⸗ 
Atteſt ihrer Ortsbehoͤrde; kt 

d) endlich Ausländer einen Minifterial-Eon- . 
ſens zum Betriebe eines ſtehenden Ge⸗ 

werbes beizubringen. 

Die Anzeige⸗Verhandlung geht ſodann an 
das Koͤnigliche Polizei⸗Praͤſidium, welches 

nach § 23 der Allgemeinen Gewerbe⸗Ord⸗ 
nung vom 17. Januar 1845 die Zulaͤſſig⸗ 
keit des beabſichtigten Gewerbebetriebes zu 
prüfen hat und dem Anmeldenden, wenn 
nichts entgegenſteht, eine Anmeldungs⸗ 
Beſcheinigung ertheilen wird. 5 

5) Dieſe Beſcheinigung iſt im Gewerbeſteuer⸗ 
Amte abzugeben und erfolgt ſodann die 

Eintragung in die Gewerbeſteuer⸗Rolle 

2 Ertheilung eines Gewerbeſteuer⸗ 

5 deins Seitens des Gewerbe - Steuer- 
mtes. 5 i 

6) 90 wenn der Gewerbetreibende im Be⸗ 
2 dieſes Gewerbeſteuer⸗Scheines iſt, iſt 
der angemeldete Gewerbebetrieb ihm geſetz⸗ 

lich geſtattet. i 

Breslau, den 26. Juni 1845. N 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt · 

und Reſidenzſtadt. 


4) 


f heimgeſucht worden; in noch nicht vollen drei 


7 
— 
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anberaumt worden, und werden die Lieferungs⸗ 


Entbindungs⸗ Anzeige 
Die heut früh um 6 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau von einem 
muntern Knaben beehre ich mich hierdurch er 
gebenſt anzuzeigen. Vers. 
i 22. Juli 1845. 
Simmenau den „ 


Todes⸗ Anzeige. 

Tief betrübt zeige ich den heut früh nach 
3 Uhr janft erfolgten Tod meiner innig ge⸗ 
liebten Gattin Pauline, geb. Du Port, an 
den Folgen der Entbindung, hiermit an und 
bitte um ſtille Theilnahme. 

Giesdorf den 23. Juli 1845. 
Alexander Willert. 


Todes⸗Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Heute früh 8 Uhr vollendete an nerv⸗ 
ſem Scharlach unſer innig geliebter Sohn 
Emil in feinem 13ten Jahre das Irdiſche. 
Wir bitten, e großen Schmerz durch ſtille 
Theilnahme zu ehren. 

— — 2aſten Juli 1845. 

G. B. Strenz und Frau. 


Todes = Anzeige. 

Geſtern Nachmittag um 4 Uhr ſtarb am 
Nervenfieber der Zögling des evang. Schul⸗ 
lehrer⸗Semin ars Ern ſt S tei nmuß hier 
ſelbſt, in einem Alter von 19% Jahr. un⸗ 
fern entfernten Mitzöglingen zeigen wie, ihrer 
innigen Theilnahme gewiß, mit tiefer Be⸗ 
trübniß dies an. 0 

Butan den 24. Juli 1845. 

Die anweſenden Zöglinge des evang. 
Schnllehrer: Seminars. 


Theater: Nepertoire. 

Freitag den 2öften: „Lucia von Lammermoor,” 
Große Oper in 3 Akten. Muſik von Donizetti. 
Miß Lucia, Fräulein Marietta v. Marra, als 
dorletzte Gaſtrolle. Sir Edgard, Herr 
Reuendorff, als Gaſt. 

Sonnabend den 20ſten: „Die Schule des 
Lebens.“ Schauſpiel in 5 Alien, nach einer 
alten Novelle von E. Raupach. Sancho 
Perez, Hr. Aſcher, vom K. Hof⸗Theater in 
Dresden, als dritte Gaſtrolle. 


Die nicht zu beſtellenden Stadtbriefe: 
Y an run ch, Weißgerbergaſſe N. 34/35, 
2) Pit ſch, N 

konnen zurückgefordert werben. 
Breslau den ften Juli 1845. 
Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 


Re re a En 
In Liebich's Garten 
‚heute, Freitag den 25. d. M.: 
Großes Militair⸗Coneert 
vom Muſikcorps des hochlöblichen Alten In: 
fanterie⸗ Regiments. Am Schluſſe kleine 

Ueberraſchungen. * 


Concert im Weißgarten. 
Freitag den 25. Juli: 
Großes Concert 
5 


er 

Steyermärkiſchen Muſikgeſellſchaft, 
— eſten des Athleten Motty. 
Der Athlet Motty wurde in letzter Zeit 
durch Krankheit und viel mißliche Verhältniſſe 
ſchwer heimgeſucht und befindet ſich derſelbe 
in einer ſehr drückenden Lage; um ihm nun 
einigermaßen aufzuhelfen, überlaſſen wir ihm 
die heutige volle Einnahme und laden ein 
geehrtes publikum zu einem zahlreichen Be⸗ 

ſuche in deſſen Namen ergebenſt ein. 
Anfang des Concerts 5 ½ Uhr. Entree a Perſon 

2½% Sgr. 

—— 
ee 95 = 
dt Bentſchen am Sten d. 8 
cn eine bedeutende Feuersbrunſt 


8 Erbtheilun g. Gaſthofs⸗Verpachtung. 
or ee. 8 aufgefordert, ihre Gebote Den unbekannten Gläubigern des zu Hal- Zu der neuen, Michaelis ftattfindenden Ver⸗ 
ſich hie 425 Termine ſchriftlich einzureichen, hendorf bei Grottkau verſtorbenen Erbſcholttſei, pachtung hieſiger, jetzt zu einem größeren Gaſt⸗ 

A* u im Termine ſelbſt einzufinden Beſizers Amand Hauck, wird die bevor- hofe eingerichteten Arrende iſt ein Termin auf 
und das Weitere zu gewärtigen. ſtehende Theilung ſeines Nachlaſſes unter die den 15. Auguft, Vormittags 9 uhr, in hieſiger 
„Die Lieferunge Bedingungen, zu denen auch Erben nach F. 138 Theil 1. Tit. 17. Allg. Kanzlei angefegt, zu welchem etwaige Bewerber 
die baare Beſtellung einer Kaution von Ein⸗ L.⸗R. bekannt gemacht. mit dem Bemerken eingeladen werden, daß 
hundert Thalern gehört, kennen bis dahin Grottkau den 22. Juli 1845, diefelben ſich vor Beginn des Termins über 
täglich, mit Ausnahme des Sonntags, in den Königl. Land⸗ und Stadtgericht. ein flüffiges, disponibles Vermögen von min⸗ 
Nachmittagsſtunden bei dem Kanzlei-Rath| _. 2 deſtens 500 Rthir. auszuweiſen haben. Der 
. Bekanntmachung. Zuschlag erfolgt ſofort nach Wahl des Ver⸗ 
e ee ee : Zur Verdingung des Brennholz» Bedarfs, pächters an einen der drei Meiſtbietenden, die 
Königliches Ober⸗Landesgericht. beſtehend in ungefähr 220 bis 240 Klaftern hierzu im Termine eine Caution von 100 Kthl. 
Proclama für die Königl. Garniſon⸗ und Lazareth⸗ An- zu hinterlegen haben. Die Pachtbedingungen 

Auf en, ftalten zu Brieg pro 1846 wird ein Licita⸗ ſind vom 1. Auguft ab in hieſiger Kanzlei 
— — 5 Ne. In Ben: tions⸗Termin auf einzuſehen. > 

reiſe belegenen ergüter Nicoline, ; ne 
Zawade und Gelſchwie befindet Gi Rubr. III. den 6. Auguſt a. e. Nachmittag Domafnen⸗Amt Carlsmarkt bel Brieg. 


Kolonne Ceſſionen ad 2 folgender Vermerk von 3 bis 6 Uhr Häuſer⸗Verkauf 
uſer⸗Verkauf. 


wache in dem Geſchäfts Lokal der unterzeichneten 
a, bei den Gütern Nicoline und Zawade Verwaltung feſtgeſezt, wozu Lirferungeluftige Die neu erbauten Haͤuſer Fried- 
rich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 7 und 8, 


ex decreto vom Pen December 1834 mit dem Bemerken eingeladen werden, daß 
eingetragen iſt und wörtlich lautet: m 3 täglich dem 
Die Pfandbriefe No. 77, 78. und 79 beregten Lokale eingeſehen werden können, .; 5 Auer f 
jeder über 100 Mthlr. find, nachdem eſi auch ſich die unternehmer zu dem Termin“ mit deren Hinterhaͤuſern, neue Kirch— 
zullen von . als eingezogen mit Sr 2 im un — des Liefe⸗ und Mittelgaſſe belegen, nebſt neu 
und abgelöſet überreicht werden, auf An⸗rungs⸗ Objects — zu verſehen haben. . ichti 1 
trag derſelben extabulirt, der Beſiterin, Brieg den 22. Juli 1845. angelegtem Garten, beabfichtigt der 
Ober = Landes » Gerichts -Räthin Gräfin Königliche Garniſon⸗Verwaltung. Beſitzer aus freier Hand, im Gan⸗ 
zen oder getheilt, zu verkaufen. 
Ernſte und geeignete Käufer er⸗ 
fahren das Naͤhere daſelbſt beim 
Eigenthuͤmer in den Vormittags⸗ 


Beuſt aber hierbei der locus dieſer San 7 
ſtunden von 7 bis 9 Uhr und 


fandbriefe, jedoch nur nach den annoch B 
aftenden 3 h behalt ekannt machung. 7 
De ae eee Bei den Königl. ee vor dem 

Nachmittags von 3 bis 5 Uhr. 
Verkaufs⸗Anzeige. 


werden. r 
Oderthore find an den Meiſtbietenden alte 
Ein in einer der freundlichſten und beröl⸗ 


mine verehel, geweſenen Ober⸗Landesgerichts⸗ 
Räthin Gräfin Beuſt, geborne Gräfin von 
Sandretzki, zurückgegeben worden und 
nach deren Tode auf ihren Gemahl, den Ober⸗ 
Landesgerichts⸗Rath außer Dienſten und Lan⸗ 
desälteſten Grafen Beuſt durch Erbſchaft 
über und dem letzteren angeblich verloren ge⸗ 
gangen. 8 

Auf Antrag des Ober⸗Landesgerichts⸗Raths 
außer Dienſten und Landesälteſten Grafen von 
Beuſt, ſo wie des jetzigen Beſitzers von 
Golſchwitz, Grafen v. Balleſtrem, ſoll die 
Löſchung dieſer reservatio loci im Hppothe⸗ 
kenbuche erfolgen. - 

Es werden daher alle diejenigen, welche al 
Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand» oder ſon⸗ 
ſtige Inhaber an dieſen mit der reservatio 
loci verſehenen caſſirten Pfandbriefen auf Ni⸗ 
coline O/S. No. 77, 78 und 79 und auf die 
bei den Rittergütern Ricoline, Zawade und 
Golſchwitz sub Rubr. III. ad, 2 Kolonne 
Ceſſionen eingetragene reservatio loei An⸗ 
ſprüche zu haben vermeinen, hierdurch aufge: 
fordert, dieſelben ſpäteſtens in dem auf dem 
hieſigen Königl. Ober: Landes: Gerichte am 

26. Auguſt o. Vormittags 11 Uhr 
vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referen⸗ 
dar Horn anberaumten Termine geltend zu 
machen, widrigenfalls die Ausbleibenden mit 
allen ihren etwaigen Anſprüchen an die er⸗ 
wähnten, mit der Reservatio loci verſehenen 
kaſſirten Pfandbriefe, ſowie an die Reservatio 
loci ſelbſt unter Auferlegung eines ewigen 
Stillſchweigens werden präkludirt werden, 
und die Amortiſation und Löſchung im Hypo⸗ 
thekenbuche dieſer Reservatio loi erfolgen 
wird. Ratibor den 19, April 1845. 

Königliches Ober⸗Landesgericht. 


Oeffentliche Vorladung. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Jo⸗ 
hann Gottlieb Blache iſt der Concurs⸗Pro⸗ 
zeß eröffnet und ein Termin zur Anmel⸗ 
dung und Nachweiſung der Anſprüche 

aller unbekannten Gläubiger auf 


b. bei dem Gute Golſchwitz iſt dieſer Ver⸗ n " . 
merk ex decreto vom 27. Jan. 1835 eichene Bauhölzer, alte Ziegeln und Ziegel: 
eingetragen und lautet: Die Pfandbriefe bruchſtücke zu verkaufen. Der Termin hier⸗ 
No. 77, 78 und 79 à 100 Kthlr. find, zu ſteht auf Montag den SSiten d. M. 
nachdem fie abgelöſet und eingezogen, Nachmittags 3 Uhr an. 
von der Landſchaft kaſſirt überreicht wer: Breslau den 24. Juli 1845. 
den, auf Anne, seen Spalding, Königl, Bau⸗Inſpecter. 
Der Beſitzerin, er⸗Landes⸗Gerichts⸗ S FTTE TEEN 
Räthin Gräfin Beuſt, hierbei der lo Bekanntmachung. > 
1 . 1 36,000 Rl. Sämmtliche Tiſchler und Schloſſer⸗Arbei⸗ e e ee e e Reh 
vorbehalten werden. ten auf dem Bapnhofe zu Matibor ſollen Michaeli dieſes Jahres zu übernehmen. Kal 
Die mit dieſem Vermerke der reservatio in, Submiffion vergeben werden. Es iſtiſ fer beiteben ſich an Bean J. E. Müller 
loci verſehenen, auf Nicoline, Zawade und Mittwoch den Oten un gu ſt im technischen Kupferſchmiede⸗Straße No, 7 in Breslau ge: 
Golſchwitz conjunctim eingetragen geweſenen] Büreau der Wilhelms Bahn Termin zur Er- fällieſt zu wenden. i 
caſſirten Pfandbriefe auf Nicoline DS oͤffnung der Submiſſionen angefegt. Zeich, —— —_— — — ——— 
No. 77, 78 und 79, find der damaligen Be, nungen und Submiſſions⸗Bedingungen liegen Güter⸗Tauſch⸗ Geſuch. 
ſiherin bieſer Güter, der Ppilippine Wilhel⸗ in ſelbem Büreau zur Einsicht bereit, Rache] Ein Gut in der Nähe Breslau s, welches 
1 zes ng erg A 125 A ehe 8 dat, 
atibor den 22. J 1 wird wegen Familien = Ber iffe gegen ein 
Das Directorium der Wilhelms⸗Bahn.] größeres zu vertauſchen gewünſcht. Raheres 
„ eier” 15 7 15 ha Kupferſchmiede⸗Straße 
ekanntmachung. No. 7 in Breslau. a 
Zum Verkaufe von den noch im Vorrathe 5 FOR 
ſich befindenden Stämmen und Brennhölzern Bu he ie ee 
des laufenden Wirthſchaftsjahres ſind nach⸗ ſehr vor hei haft, in der Nähe Breslaus be⸗ 
folgende Termine anberaumt: legen und betrieben, wird nac e 2 
1) den 6ten Auguſt e gaſſe No. 26, 2ter Eingang, 1 Treppe links. 


2 Zu verkaufen: 5 

150 Ellen neue Rebhühner⸗Stellnetze und 
1 Schlagnetz, einige Meubles, worunter 1 
großer Trumeaux, 2 Jagdgewehre, ſo wie 
noch andere zur r brauchbare 
Gegenſtände Hummerei No. 17, im erſten 
Hofe rechts, 1 Stiege. u 


2000 Rthle, a 4 pCt. Zinſen 
find auf ein hieſiges Grundſtück zur erften 
Hypothek ſofort durch mich auszuleihen. 
Wittke, Hausbeſitzer, Univerſitätsplag Nr. 8. 
— — —c.ꝗ— ũ a En 


2) den sten September e. 
welche ſtets Vormittags von 9 bis 12 Uhr 
in dem hieſigen Amts-Lokale abgehalten wer⸗ 
den und nur für kleine und größere Conſu⸗ 
menten beſtimmt ſind. Die bereits bekannten 
Verkaufsbedingungen werden jedesmal vor 
Beginn des Termins dem Publikum zur 
Kenntniß kommen und wird nur bemerkt, daß 
die Bezahlung der erſtandenen Hölzer gleich 
im Termin an den ſtets anweſenden Rendan⸗ 
ten erfolgen muß. 

Jagdſchloß Bodland den 22. Juli 1845. 
Der Königl. Oberförfter, 
v. Hedemann. 


ernennen 
{Stahlfedern I. Qualität 
Aufforderung. „ I” Zu bedeutend ermässigten 
Da vor kurzer Zeit beide hierorts domizili⸗ Preisen. 
renden Zimmermeiſter verſtorben find und ein J Maiserfedern, das Dutz. 5 Sgr. 
tüchtiger Zimmermeiſter hieſiger Stadt und 144 Stück 1% Rthlr. c 
Umgegend gänzlich fehlt, ſo würde ein ſolcher Correspondenzfedern, d. Dtz. 
hierorts gewiß fein gutes Auskommen finden. 3 Sgr., 144 Stück 1 Rthir. 
Qualiſicirte Zimmermeiſter werden daher Nationalfedern, das Dtz. 14 Sgr. 
hierdurch aufgefordert, behufs ihrer Nieder⸗ E. 144 Stück 15 Sgr. 
laſſung in hieſiger Stadt ſich bei dem unter- J Omnibus-Federn (Bensons), das 
zeichneten Magiſtrat zu melden. Dutz. 14 Sgr., 144 St. 47 ½ Sgr. 
Militſch den 22. Juli 1845. 1 Die berühmtesten Schreibmeister 2 
Der Magiſtcat. empfehlen obige Stahlfedern zur all- 


N 1 gemeinsten Verbreitung, ; 
Bekanntmachung. F. E. C. Leuckart, 
Im Auftrage des Civilbeſitzers wird Unter: 


1 - Kupferschmiedestr. 13. 
zeichneter das zu Goldſchmieden, 17, Meile) pay 0 
von Breslau, dicht an der niederſchleſiſchen⸗ „„ 
märkiſchen Eiſenbahn, am Schweidnitzer Die deutſche, franzöſiſche und engliſche 


Waſſer belegene, im beſten Bauſtande beſind⸗ 8 Leſebibli 0 th ek 


- liche Kaffeehaus nebſt Wohngebäude, 
den sten September d. . Vor⸗ Gaſtſtall, Garten und Waldparzelle, ſo wie von F. E. E. Leuckart, 
Kupferſchmiedeſtraße 13, Schuhbrücken⸗Ecke, 


mittags 10 Uhr die zu dieſem Grundſtücke gehörige, jedoch 
vor dem Herrn Kammergerichts⸗uſſeſſor Zet te auch. getrennt zu beräupernde Mranereilit als die vollſtändigſte und reichhal 
tigſte allgemein anerkannt. Alle ausgezeich⸗ 


n 44 Wohnhäuser, die Syna⸗ 
957 55 Stall und 1 Schmiede total abge: 
rannt und dadurch 85 Familien mit 378 
Perſonen ihrer Habe beraubt und obdachlos. 
Beiträge zur Milderung dieſes Unglüds 
anzunehmen, haben wir auf Anſuchen des da; 
ſigen . unfern Rathhaus⸗Inſpector 
Klug ermä 2 i 
5 Breslau —— 033. Juli 1845. 
Der Magiftent hieſiger Haupt⸗ und 
Reſidenz⸗ Stadt. 


Bekanntmachung. 

Ungeſähr 18 bis 20 Centner entbehrliches 
gutes Acten⸗Papier ſollen in termin® Dienſtag 
den 20ſten laufenden Monats, Vormittags 
9 Uhr, in dem hieſigen Königl. Regierungs⸗ 
— — auf gleicher Erde * ge 
een gege baare Bezahlung ver⸗ 

Fee e 


Breslau vn 23. Juli 1845, 
nigliche Regierung, 
Abtheilung für Kirchenverwallung und 
ulweſen. 


„Landes⸗Gerichts für ö 
1040 von ungefähr das Jahr 1845 bis 

140 Klaftern Eichen⸗, Birken. — 3 

und 30 Klaftern Kiefern- Holz, er Erlen⸗ 
jo an den Mindeſtfordernden ne 


den. } 3 wollen ſich zum Termin in dem rathhäusli⸗ und 20 Athir. find theils duſer in theilhaftes und einzig in feiner A 
Ju diggen mie Sn rr Bessial, theiß auf wech eerbeb le sei daftehendes Anerbleten unentgeldli 

den 27. Auguſt d - erichts — Breslau den 21. Juli 1845. genügender Sicherheit, zu mäßigen Zinſen zu machen. beck, im Zuni 1848. . 
errn Ober Landesg „Rath“ Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und auszuleihen du Commiſſ ions Büreau, 


a cc) 
re 11 in dem Parteienzimmer No. 1, Reſidenzſtadt. S. Militſch, Viſchofſtraße No. 12, f Petri⸗Kirchhof No. 308. 


f ö „Zimmer anberaumt nebſt Wohnhaus, Nebengebäuden, vorzüglichem 
5 HB, unferm Parteien at Kellergelaß, Utenſilien und anſehnlichem Acker⸗ neten Erſchelnu der G 
Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet lande, in termino den Iften September fach N * 83 1 Poe 8 
wird mit feinen Anſprüchen an die Maſſe dieſ. Jahres aus freier Hand an den Meiſt⸗ ſa N 198097 nen eng 
ausgeſchloſſen und ‚dm deshalb ein ewiges 1 N und 97 Kauf LEER Ri 
illſchweigen auferlegt werden. luſtige ein, an gedachtem Tage in ſeiner Kan⸗ 1 nn, 7 ö 
een den 9 Mai 1845, jet Vormittags 10 Uhr ihre Gebote abzu⸗ Die auf Friedrich 5 Wilhelms: 
Königl. Stadtgericht. II. Abthell. geben und im Genehmigungsfalle des Be. Nordbahn⸗Actien zu leiſtende Ein⸗ 
. itzers den Abſchluß des Tontracts binnen zahlung von 5 pEt uͤbernimmt 
Bekanntmachung. Tagen zu gewärtigen. Im Jahre 18440. . lia 
Die Mauer, und Jimmerarbelt, fo wie die ſind diefe Grundstücke nach den bereits er- bis incl. 28. d. Mts. gegen billige 
Lieferung der Holzmaterialien zum Bau des folgten Abtretungen an die Giſendahn auf Proviſion. „ 
Speichers auf der Waſſerkläre, ellen 25 Sgr. Aged worden. Tie und Br, N dolph Goldſchmidt 
M den 28ten dieſes Monats Nach⸗ 25 Sgr. abgeſchätzt worden. Taxe und Ver⸗ 9 . 
ontag ie kaufsbedingungen find jederzeit in der Kan. 7 ü 
mittag 5 Uhr ziellei des Unterzeichneten einzuſehen. Beachtenswerthe An eige. 
im Wege der Minus ⸗Licitation an kautions⸗ Breslau den Löten Juli 1845. Das er Commiſſions veau iſt 
fähige Meiſter übergeben werden. 3 Juſtizrath Dziuba, Junkernſtraße N. 27. in den Stand 8 etzt, Allen welche bis zum 
Anſchläge und Zeichnungen, ſo wie die B/ ——ü 13. August d. J. deshalb in feankirten Brie⸗ 
dingungen zur Uebernahme find in unferer Capitalien⸗Offerte. ben bei ihm anfragen (alſo ein geringes 
Dienerſtube ausgelegt. Unternebmungeluſige 300, 1000, 2000, 3000, 4000, 6000, 10000 Porto nicht ſcheuen) ein ſehr vor⸗ 


a ei 1 


va WER 


Zu Michaeli d. J. wird eine Perſon geſucht, König, Gutsbeſ., von Kl.⸗Reinersdorf; Herr 
welche in allen weiblichen Handarbeiten, ſowie Pachaly, Stadtälteſter, von Liegnitz; Herr 
mit der Wäſche wohl erfahren iſt, und können Weeſte, Kaufm., pon Magdeburg; Hr. Dreß. 
ſich hierauf Reflectirende, mit guten Atteſten ler, Kaufm., von Berlin; Hr. Schneider, ö 
Verſehene unter Vorzeigung derſelben perſönlich Kaufm., von Leipzig. — Im deutſchen 
melden in Ober Stradam bei Poln.⸗Wartenberg. Haus: Hr. Wohlfahrt, Gutsbeſ., von Kam⸗ 

Ein Klemptner⸗, Gürtler oder Dreck sler⸗ mendorf; Hr. Groſſer, Land⸗ und Stadtge⸗ 
dan 59 Metaldrücken versteht findet ulchtsrath, von Rawicz; Hr. Werkmeiſter, 
Beſchäftigung bei Budenbach, Hummerei Partikul, von Stargard; Hr. v. Berg, Lieu: 

0. 28. tenant, von Nimptſch; Hr. Gäbel, Kaufm., 


Bel Withelm Gottlieb Korn in Breslau find erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben: - A 5 
Neu revidirte 


Allgemeine 
Tax Grund ſätze 
Schtlefifchen 
| Fürſtenthums⸗Landf chaften. 


Auf den Grund der Verhandlungen des General- 
a Landtages von 1824. a 
Geheftet. Preis 10 Sgr. i 
Diefer neue Abdruck der bereits im Jal re 1830 mit Ergänzungen erſchienenen 
„Allgemeinen Tarx⸗Grundſätze“ gewinnt noch dadurch an Brauchbarkeit, daß die ſpä⸗ 
teten, im Jahre 1838 von dem engeren Ausſchuſſe in einen befonderen Abdruck zu: 
ſammengeſtellten Zuſaͤtze hier wörtlich und zwar genau an denjenigen Stellen ſich auf: 
genommen finden, wohin dieſelben durch die 9. ndbemerkungen jener Zuſammenſtellung 


gewieſen worden find. Wilhelm Gottlieb Korn. 


2 I. Hr, Steymann, Inſpektor, beide von Brieg; 
Anzeige. Hr. Czerwiakowski, Profeſſor, Hr. Zycinski, 

Auf dem Domainen⸗Amte Carksmarkt bei Hr. Bogusz, ſämmtl. von Krakau; Hr. Bän⸗ 
Brieg können zu Michaelis zwei mit tüchtigen kowki, Gutsbeſ., aus Volhynien. — Im 
Schulkenntniſſen verfehene junge Leute als blauen Hirſch: Hr. Seifert, Gutsbeſ., 
Lehrlinge placirt werden. Nur auf perſönliche von Queitſch; Hr. Puchelt, Amtsrath, von 
Anmeldung wird Rückſicht genommen werden. Jagatſchütz; Hr. Hartmann, Kaufmann, von 
FETT TU % Srüfau; Frau Rendant Porembinska, von 

Für ein wohlgeſittetes junges Mädchen, die S a — Im weißen Adler: Herr 
im Pugmachen, Schneidern und allen weſb⸗ Dohrn bi, von Reeſewitz; Hr. Graf 
lichen Arbeiten geübt iſt und ſich zur Kam⸗ bielski von anf; Hr. v. Zako⸗ 
merjungfer weiter ausbilden will, wird in Hausdotf or it; Gräfin v. Pfeil, von 
einem katholiſchen Hauſe ein baldiges Unter⸗ n br. L er, Oberamtmann, von 
kommen geſucht. Das Nähere if „ au; Hr. Lachmann, Kommerzienrath, 

geſuch äh iſt zu erfah Oſſeg; 

ven Ritterplag No. 3, 2 Tr von Oſſeg; Hr. Hedwer, Wirthſchafts⸗Inſp., 

en Aden A re hoch. von Bunzlau; Hr. Spalding, Kaufm., von 
n 8 — Stettin; Hr. Gäde, Kaufm., von Berlin; 

Eine Wirthſchafterin und ein unverheira:| Hr. Wächter, Kaufm., von Frankfurt a. M.; 
theter Gärtner können Michaeli a. o. ein Hr. Schwingel, Kantor, von Zduny. — Im 
Unterkommen auf dem Lande finden. Näheres Hotel de Sils ie: Hr. Jascke, Probſt, 
zu erfragen beim Agent Schorske in Bres⸗ von Wielun; Hr, Adametz, Gursbefiger, der 
lau, Meſſergaſſe No. 3. Ratibor; Hr. Himme, Amtsrath, von Krza⸗ 
S now; Zahnärztin Strauß, von Hamburg; 


In einem Fiacker iſt ein Umſchlagetuch lie⸗ * 0 
gen geblieben und kann gegen Erſtattung der pr. Santa, Kollegien Aſſor, aus Liefland; 


Koſten abgeholt werden Kirchſtraße No. 8, 
beim Kutſcher Hillmann. 


Zu vermiethen Jäckel; Madame Meyer, von Wielun; Herr 
und Michaeli a. ©, zu beziehen, iſt die erſte Berliner, Kaufm., von Reiffe; Hr. Schmidt, 
Etage am Rathhauſe (Riemerzeile No. 22). Kaufm., von Caſſel. — In 2 gold, Li 
Näheres bei 


Ankündigung. 
Die See“, Fluß und Land⸗Transport⸗Verſicheruns⸗Ge⸗ 
ſellſchaft „Agrippina“ zu Köln am Rhein hat die diesseitigen Pro: 
..- in ihren Geſchäftskreis gezogen und uns die Generale Agentur für Schleſien 
agen, r 

Das Grund⸗Kapital der Agrippina beträgt eine Million Thaler, und ſteht die 
Geſellſchaft in der Billigkeit der Prämie, ſowie in der Loyalität der Verſicherungsbedingungen 
keiner andern derartigen A aſtalt nach. ” 

Indem wir dem geſchätzten Publikum und namentlich dem verehrlichen Handelsſtande 
die Agrippina beſtens empfehlen, wird es unſer Beſtreben fein, bei den Verficherungs⸗ 
Anmeldungen jede mögliche Erleichterung zu gewähren. N 5 

Verſicherungs bedingungen liegen gratis auf unferem Aſſecuranz⸗Bureau, Blücherplatz 
Ro, 17, woſelbſt auch mit Vergnügen über jede dieſes Geſchäft betreffende Anfrage die nö: 
thige Aufklärung entgegen zu nehmen iſt. Breslau im Juli 1845. . 

Die Generals Agenten der Agrippina: 


Nuffer & Comp. 


— 


— 4 — — 


Lokal⸗Veränderung. 


Heut verlegten wir unſer Tabak⸗ und Cigarren⸗Geſchäft von der Ohlauer Straße 
No. 77, in das gegenüber befindliche Eckgewölbe der Ohlauer und Altbüßerſtraße No. 12, 
was wir unſeren Geſchäftsfreunden unter Erbittung ihres ferneren Wohlwollens hiermit 
anzeigen. Breslau den 23. Juli 1845. 


_ Wefiphal & Sin. 


Nähere zu erfragen bei dan — 3m more de Cares gen 


eisler, Prediger, von Schmiegel; Gutsbe⸗ 


Meinicke „ Mauritius: gan v. Paszewska, von Oſirewo; Herr 


ruhn, Gonrector, Hr. Kreidel, Kreis⸗Secre⸗ 


— 


in mit den Beitänden meines Sommerlagers zu % Platz No. 7 tair, beide von Rawicz; Hr. v. G 
9 2 * * 2 je u * * U 
räumen, verkaufe ich meine noch in großer Auswahl Platz No. 7. — con Peterwig; Hr. v. RR * 92 
36 vorräthigen Röcke, Hoſen und Weſten zu und unter f Ein großer, trockener Keller, H. Poſen; Hr. Hoff, Kaufm., von Kroto⸗ 


iſt zum 1. September oder zu Michaeli d. J. ſchin. — Im gold. Baum: Hr. Rüg⸗ 
zu vermiethen und das Nähere Blücherplatz ner, Kaufmann, von Poln.⸗Würbi; Herr 
No. 19, im Gewölbe zu erfragen. Maſſiers, Inſpektor, von Poſtelwig. — Im 
Zu vermierhen weißen Storch: Hr. Mühſam, Kaufm., 
PEN 8 a von Kreutzburg. 
iſt vor dem Nikolaithor, kleine Dolzgaffel —— et re 0 
No. 3, der erſte Stock, dabei auch Garten: | Wechsel-, Geld- u. Effecten- Course. 
beſuch, und Michaeli zu beziehen. 8 Breslau, den 22. Juli 1845. 


Michaeli zu beziehen ſind Gartenſtraße 
No. 34, vis à vis des Weißgartens, Woh⸗ 
nungen von 4 und 3 Stuben nebſt allem 
Zubehör. x 


dem Ko enpreife. 2 > 
Speyer sSMode- Magazin für Herren, 
\ „. Schweidnitzer Straße No. 54. =; 
| A. zb. Selb 
8 n 
Ohlauer Straße No. 81 (ſchrägüber dem Hotel zum . 


reslau, 
a weißen Adler), R . g 
empfiehlt zur gütigen Beachtung ſein neu errichtetes Lager von Seide, wollen und baum⸗ ze. und ſofort zu beziehen in Pöpelwit 


Wechsel- Course. en | en 
Amsterdam in Cour. Mon. 139% 
Hamburg in Banco. |& Vista 151 150%; 
Dito 0... 12 Mon, 149%, | 149 Ya 
London für 1 Pf. St. |3Mon.| — 6.25 9% 


8 f Die ſranzöfiſche Handſchuh⸗Kiederlage Angekommene Fremde. Polnisch Papier-Geld. | 97%, 


wollen Strickgarn, Vigogne, Nähgarn, Zephir⸗, Hamburger und Chiné⸗Wolle, engl, Hanf Wien 2 Mon. 104 
zwirne, Glanz, Herrnhuter und gewöhnt, Zwirn, ſeidenen, leinenen und baumwollenen Bän⸗ un der EBEN SE: ift eine Wohnung Berlin. . . . |aVista| 100% | — 
zern, Knöpfe, Fiſchbein, Handſchuhe, Pofamentir- Waaren, fo wie alle in dieſes Fach ein- nebſt Beigelaß für 60 Rthlr. zu vermiethen Dito 2 Mon. 99 % 
schlagende Artikel ae fund das Nähere goldne Radegaſſe No. 16 ° 
8 gen . ETC - 21 — 8 es den Morgenſtunden von. Sei Güde — 
S . 5 ? is 8 Uhr zu erfragen. g . . 
Der Text für die Miſſions⸗ Predigt! Zum Wanzen⸗ und Schwaben⸗Vertilgen ing No. 28 ft 5 7 m |Kaiserl, Dacsten 
in der St. Trinitatiskirche, Sonn⸗ probateſt, pro Fläſchchen 27, Sgr. : ERTEILT 3 Friedrichsdtor . x b — 2 
abend den 20ſten Juli, Nachmittags 2 uhr, iſt Tabak⸗Handlung, Schweidnitzer Str. No, 9. n 5 FF.. — — 
45 31 5 2 ee e then und Michaeli zu beziehen. nie. „ 1998 
— Caro, Prediger. er NCT eK Nc Polnisch Courant. — me 
8 g. 25 er 
erſuche, Nie 5 von S. Kauffmann, In der gold. Gans: Hr. Graf von Wiener Bance-Noten l 160 Fl. 105 = 
— 2 Gere en ank Tore Toten, V Schweidnitzer⸗ u. Carlsſtr.⸗Ecke No. 1, x Limburg⸗Styrum, von Pilchowitz; Her von „ Ss © & * 
Geld oder Waaren zu verabfolgen, da ich für % empfiehlt ihr Lager von Handschuhen in >| Morawsbi, Hr. Poplinskt, Beamter, aus Po⸗ Effecten . C a h 
dergleichen Schulden nicht einſtehe. x Bau Biegen, id Re 3 AR ten; gi v. Damit, von Hertwigswaldau; ecten - Course. | 5 
reiburg den 22. Juli 1845. u en ent ige Hr. Boruszewski, von Lemberg; Herr Wi⸗ Staats -Schuldscheine. 37] 100 
8 2 Der Maurermeiſter Nit ſche. FEIEIEIEHEHEILYEHCOBLNEHCHEITILTLILYLHE Aura, Landrath, von Ratibor; Gutsbeſigzerie Sech.-Pr.-Scheine à 50 R. — 887% 


v. Galczynska, a. d. G. H. Pofen; Gutsbe⸗ 
figerin v. Grabowska, Hr. Weichert, Rentier, 
beide von Warſchau; Hr. Schütz, Oberamt⸗ 
mann, von Saalow; Frau Kaufmann Lindo, 
von Hamburg; Hr. Schuſter, Kaufmann, von 
Frankfurt a. M.; Hr. Loos, Kaufmann, von, 


Breslauer Stadt-Obligat. 30 — 
Dito Gerechtigk, dito ap — 
Grossherz. Pos. Pfandbr. 

dito dito dito 3% 97, 


3 N Brab. beste Sardellen 
v. F... .. wird dringend aufgefordert, Eee r L 
ae Tagen feinen jetzigen Aufenthalt Holl. Süssmilch-Käse 
anzuzeigen, widrigenfalls eine umſtändlichere empfiehlt Wiederverkäufern und en de- 
Aufforderung mit Nennung des vollſtändigen tail billigst 4 


Namens erfolgen wird. 2 C. F. Betti g, 


Schles. Pfandbr. v. 1000 R. 3 
dito dito 500 R. 3 


3 
8111141 


"Breslau den 24. Juli 1845. h Magdeburg; Hr. Fingerle, Kaufmann, von dito Litt. B. dito 1000 R. — 5 
Giermit bringe ich sur Kenninip, tap Per . "oerstrasse No. 24 3 Brezeln, Baſel. — In den 3 Bergen: pr. Graf| dito dito 800 . 4 — 103% 
C. Au. Becker meinem Gefhäfte hierſelbſt Im Bahnhofe zu Ohlau ee Aa en N 335 dite 13% 2 97% 
„ d f 25°... | =" 
nn ı Nachmittag-Soncert |  .  Univerfitäts-Sternwarte. 4 
j a jr der Breslauer Müſik⸗ Gefellfchaft, UT RN Thermomet 
Luer Auguſt Milde. unter Leitung ihres Directors 1845. Barometer. „„ Wind. 
Zu geneigten Aufträgen empfiehlt Unter⸗ Herrn Jacoby Alexander. 23. Juli 8. 2 feuchtes e 57.7 
zeichnete ihre A . Darrastzape No. 2 a gr. a 8 5 ah inneres, | äußeres. leledeiger. Richtung. e. 
neu eingerichtete Bettfeder⸗Reinigungs⸗Anſtalt, Der Reſtaurateur. FF . 
und verspricht bei prompter und beer Voll: Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben Montag a 9 ae 5 255 $ NN ns 108 30 2 4 heiter 
ziehung der i Caroline gi ee den 28ſten d. M. ladet ergebenft ein: Mittags 1 856 ＋ 13 % 35 VN 5 große Wolken 
Preiſe zu ſtellen. Ca elſcher. A. Weisker, Gaſtwirth in Stadt Danzig, Nachm 3 822 2104 45 228 5 N W 130 — 
en a > 20 Matthiasſtraße No. 27, Abends 0 ; 812 | + 164 1 7.145 | 18 


. Semperaturs Minimum + 13.0, ,  Mirimum + 21,6 der Oder ＋ 14,0 


— . r . 
1 Geureide Peg. 5 * (Preuß. MN. Breslau den 24, Juli 1845 

s ittler: iedri 8 
fn! SS DAL LOL Se op. 
|Gete 1 Rthle. 5 Sgr. — pf. 1 Kthl. J Sor. 3 P. 1 Nhl. 7 Sor. — df. 
dae — Bie 26 See. f. — t 27 Sie ö f. A nh 2 Ser 1 . 


N > Ein gut empfohlener, herrſchaftliche 
5 | Leinene Handſchuhe Bedienter, von gefälliger Figur, e ee: 
ab wieberum zum en gros- als auch bald ein Engagement und ift das Nähere 
dum een Verkauf vorräthig. bei C. Hennig, Ring No. 45, zu erfahren. 
PR he. chene, 3 Ein Lebrlin 

0 e . dr im 3 wird zur Nadler⸗Profeſſion gefucht bei 


S 168 heiter | | 
A 


G. Schulz, Nadler, 
Nikolaiſtr. No. 32. 


ſcheint dieſe Zeitung täglich und iſt durch alle Königlichen Poſtämter ben. 2 5 
Pele dee in Breslau 1 Hechte. 7% Sgr. au bw äcte 2 Nhe . Der dierte ghelüche Prien ene 


